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Erklärungen 

der Muskeln und der Basreliefs 



an 
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Mit dr 
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Vorwort 

über die Veranlassung dieser Schrift. 



E, haben die berühmtesten Künstler der altern und neueren Zeil mit 
vollgültigen Gründen darüber entschieden, dass den Malern und Bild- 
hauern neben dem Stadium der Anatomie des Menschen in der Natur 
und mittelst der Kupferstiche, auch die Benutzung einer Statue, an -wel- 
cher die Muskeln der Natur treu nachgebildet sind, sehr nützlich, ja 
nothwendig sey. Mit noch mehr Gründen unterstützt, kann man aber 
diesen Ausspruch gewiss auch auf das Studium der Anatomie eiues un- 
serer schönsten Hausthiere, des Pferdes übertragen; denn es ist hierbei 
nicht allein zu betrachten, dass man an einer Statue die Muskeln nach 
ihrer ganzen Ausbreitung mit einem Blick übersehen, und in die für einen 
individuellen Fall passende Beleuchtung bringen kann, sondern es ist 
auch bei der Anatomie des Pferdes und der Thiere überhaupt noch 
insbesondere nicht zu übersehen, dass bei einer jeden Darstellung der 
Muskeln durch Zeichnung, besonders bei den Ansichten von vorne, von 
hinten oder schräg von der Seite, mehrere Muskeln so stark verkürzt 
■werden müssen, dass viele Abbildungen dazu gehöreu, um dem Künst- 
ler eine richtige Vorstellung von der Form eines jeden Muskels zu ver- 
schaffen, -wie sie ihm für den einzelnen Fall nur nützen kann. End- 
lich dürfte es für viele Künstler mit beträchtlichen Schwierigkeiten ver- 
bunden seyn. die grossen Muskehnassen eines Pferdes so oft gut prä- 
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parirt uod Iu einer passenden Stellung aufgehangen zu sehen, als nölhig 
ist, um ihre Form dem Gedächtnisse hinlänglich einzuprägen. — Da 
die Nützlichkeit einer Statue, welche alle Muskeln des Pferdes, deren 
Kcnntuiss dem Künstler nolhwendig ist, der Natur treu darstellt, sich 
so deutlich ausspricht; so sollte man erwarten, dass eine Arbeit dieser 
Art schon längst gefertigt sey. Dass dieses aber nicht der Fall ist, da- 
von habe ich mich auf meinen Reisen und während meines mehrjähri- 
gen Aufenthaltes in Rom überzeugt. Denn aller Mühe ungeachtet konnte 
ich nur zwei zu diesem Zweck bestimmte Original -Arbeiten auffinden, 
denen jedoch, nach meiner Meinung, noch Manches fehlt, um ganz 
brauchbar genannt werden zu können. 

Die eine von jenen Arbeiten ist die kleiue, unter dem Namen Che- 
-val antique Scorchc bekannte Statue iu der Villa Mattei zu Rom, 
welche unzählige Male nachgeformt worden ist und auch jetzt noch von 
mehrern Künstlern zum Studium der Anatomie des Pferdes benutzt wird. 
Es ist diese in Bronze gegossene Statue eines von den allgemeinen Be- 
deckungen cmblössten Pferdes ein Meisterwerk für jene alte Zeit , in 
welcher es gefertigt wurde. Dcun hat es auch nicht für das Pferd der 
Statue des Marc Aurel zum Modell gedient, wie schon Falconet 
richtig bemerkte, so gehört dasselbe doch gewiss der früheren Zeit 
nach dem Wicdercnvachcn der Künste au, und die Meinung, dass An- 
tonio Pallaiuolo dieselbe ausgearbeitet habe, scheiut die wahrschein- 
lichste zu sejn. Es ist diese Arbeit sehr interessant für die Geschichte 
der Künste. Zum Unterrichte in der Muskcllehre des Pferdes ist die- 
selbe aber jetzt nicht mehr brauchbar. Denn man findet nicht allein 
bloss die erste Lage der Muskeln, sondern auch die meisten dieser Mus- 
keln nicht in gehöriger Richtuug und Trennung, mithin fehlerhaft dar- 
gestellt. Viel besser ist die zweite Original- Arbeit dieser Art, welche 
Herr Brunot zu Paris gefertigt hat, uud zu hundert Francs ohne 
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die Kosten der Emballage verkauft. Allein auch an diesem Pferde ist 
bloss die erste Lage der Muskeln auf Leiden Seiten ganz gleich abge- 
bildet, einige dieser Muskeln fehlen (z. B. die beiden obern Portionen 
des gemeinschaftlichen Muskels des Ohres, die ungleich viereckigen Muskeln, 
die Seiienausstrecker des Schienbeines und die auswärtszieheuden Muskeln 
der Keule) und für andere wäre etwas mehr Bestimmtheit zu wünschen. 

. Durch diese Betrachtungen und Erfahrungen von der Nützlichkeit 
und dem Bedürfnisse eiuer neuen plastischen Darstellung der Muskeln 
des Pferdes überzeugt, konute mir die Aufforderung des Herrn Hofralhs 
Dr. Seiler, dieselbe zu unternehmen, nicht anders als sehr erwünscht 
seyu, und mit Dank erkenne ich die Güte, mit welcher er mir nicht 
allein Gelegenheit verschaffte, in der Köuighcheu Thierarzncischule viele 
frische, unter seiner Lehuug gefertigte Präparate benutzen zu können, 
sondern auch auf dasjenige aufmerksam machte, was die Anatomie hier- 
bei vorzüglich zu berücksichtigen und herauszuheben verlangt. 

Zu solchen Arbeiten früher vorbereitet, indem ich in Wien für den 
Herrn Dr. Gall schon mehrere Abgüsse anatomischer Präparate gefer- 
tigt haue, und unter Benutzung jener günstigen Gelegenheit, habe ich 
nun die Arbeit in den Jahren i8ff vollendet und freue mich, sie jetzt 
schon, durch hinlängliche Subscription unterstützt, dem Publikum mit 
der Bitte um geneigte Aufnahme, nachsichtvolle Bcurtheilung und fer- 
nere wohlwollende Beförderung des Absatzes, übergeben zu könuen. 

Ich habe zwar bei der Ausarbeitung dieses Modelles die Stellung 
und die Proportionen des Pferde-Modells in der Villa Mattei im All- 
gemeinen beibehalten, jedoch Mehrcres, was mir fehlerhaft erschien, 
verbessert. Der Künstler hatte ohne Zweifel ein Pferd von der anda- 
lusischen Race zum Vorbilde gewählt, dem beliebtesten Paradepferde bei 
den Römern, von kurzem, gedrängten Körperbaue, dergleichen man fast in 
allen acht antik römischen Pferdestatuen und Basreliefs sieht. Ich glaube, 
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dass man von unserni Pferde von mittlerer Statur, die Form der Mus- 
keln eben so leicht auf einen gestreckten, hoben Engländer, als auf eines 
der kleineren uud gedrängteren polnischen Pferde wird übertragen können. 

Die Herren Hofräthe Seiler und Boettiger haben die Erklärung 
der Muskeln und Basreliefs des Modelles übernommen, was den Be- 
sitzern desselben gewiss angenehm seyn wird, und mich verpflichtet, die 
lebhaftesten Gefühle wahrer Dankbarkeit hier öffentlich auszudrücken. 

Der Preis des Modelles, mit einfachem Fussgestelle, ist zwanzig 
Thaler Conv. Münze; mit einem Postamente, an welchem das Basrelief 
den Raub der Helena darstellend und der berühmte Pferdekopf der 
Elginschen Marmor angebracht bt, fünf und zwanzig Thaler Conv. 
Münze. Ein Preis, den man gewiss nicht zu hoch finden wird, weun 
man bedenkt, dass die Ausarbeitung jedes einzelnen Exemplares dieses 
Modelles, wegen der Tiefen zwischen den Muskeln der zweiten Lage 
und der deutlichen Darstellung des Knochen- Muskel- und Flechsenge- 
webes, sehr mühsam bt. 

Diejenigen, welche wünschen, dass ich auch für die Emballage sor- 
gen soll, haben a Thaler für diese noch besonders beizulegen. 

Die Bestellungen erbitte ich mir Portofrei unter der Adresse: an 
Ernst Matlhaei, Bildhauer und Lehrer an der Akademie der Künste 
zu Dresden. Lieb wird es mir seyn, wenn man den Bestellungen An- 
weisung auf ein hiesiges Handelshaus beilegt, von welchem ich nach 
Ablieferung der Exemplare die Bezahlung erhalten kann. Auch muss 
ich bitten zu bemerken: ob die Zusendung durch die Post oder durch 
Fuhrgelegenheit geschehen soll. 

Dresden, den u. April i8a5. 

Ernst Matthaci. 
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an 

Ernst Matthaci's 
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von 



B. W. Seiler. 
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Eine genaue Besclireibung der Befestigung und des Laufes der Muskeln, welche 
an dem von Herrn Matthaci mit vielem Fleissc und vorzüglicher Kunstfertigkeit 
ausgearbeiteten Pferde-Modelle sich finden,*) würdo ohne vollständige Abhand- 
lung der Knochenlehre unverständlich seyn. Da es aber nicht die Absicht ist, 
auch diese Lehre in den folgenden Blättern vorzutragen, und daher für diejeni- 
gen, welche sich gründliche Konntnisso von dem Baue der Tliiere erwerben wol- 
len, die Benutzung zootomischcr Vorlesungen und Handbücher doch uncrlass- 
lich ist;**) so beschränke ich mich jetzt darauf, die Benennungen und Wirkun- 
gen der Muskelu anzugeben, welche au jenem Modelle sichtlich sind, und von 



*) Herr Matths ei bat dieses Modell durchaus nach frischen Präparaten gefer- 
tigt, die thcils nach meinen Angaben und unter meiner Leitung von den ge- 
schickten Pensionär. Tbierärzten Herren Prin« und Noack, tbeils von mir 
selbst in der König). Thierarzneischule zu Dresden ausgearbeitet worden 
sind. Es genügte uns der in Lebensgrösse genommene Abguss der Muskeln 
des Pferdes nicht, sondern wir haben jeden einzelnen Theil des Modelles meh- 
rere Male mit frisch gefertigten Präparaten verglichen und da, wo es noch fehlte, 
nachgeholfen. 

Es sind zu diesem Zwecke gegenwärtig folgende Werke vorzüglich zu em- 
pfehlen: Trailrf d'anatomie ve'te'rinaire , par J. Cirard. Tomes II. Paris 1819. 
Handbuch der Anatomie und Physiologie der Uausthiere, nsch Girard's Vete- 
rinär-Anatomie frei bearbeitet von Dr. B. W. Seil er. München, 1823. (Die. 
ser Schrift habe ich eine Tsbelle zur Uibersicht der Synonymik der Muskel- 
benennungen beigefügt, wobei ich auch auf die französische, italienische und eng- 
lische Sprache Rücksicht genommen habe.) Unter den Abbildungen von den 
Muskeln der Pferde, welche bis jetzt erschienen sind, giebt man den Arbeiten 
von G. Stubb's (the Anatomy of the Horse. London, 1766.) noch immer den 
Vorzug, weil man Besseres nicht hat, wenn gleich der Anatom Vieles an den- 
selben" zu tadeln finden dürfte. Die Contoure der einzelnen Muskeln sind 
grösstentheils nicht mit hinlänglicher Schärfe bezeichnet, die Formen derselben 
sind oft verfehlt, ihre Trennungen sind zum Theil ganz unrichtig, mehrere Mus- 
keln und alle Bereicherungen der Muskelle hre in der neuereu Zeit fehlen. E. 
D'Alton hat in seiner trefflichen Naturgeschichte des Pferdes, Weimar, 1810, 

2 



10 

der Knochenlehre mir so viel vorauszuschicken, als nothwendig erfordeiüch seyn 
dürfte, um diese Erklärung zu verstehen. 

Die Knorpel und Knoche u sind die feste Grundlage des Körpers der 
Pferdo, so wie aller Thiere, mit einer Wirbelsäule. Sie geben dem Körper 
hauptsächlich seine Form, liegen im Inneren desselben, so das« sich alle weiche 
Thoilo unmittelbar oder mittelbar an dieselben befestigen und sie einhüllen.' 
Durch die Vereinigung der einzelnen Knochen zu einem Ganzen wird das Ge- 
rippe oder Skelet gebildet. Dieses theilt man ein in Kopf, Rumpf und 
Gliedmassen. Der Kopf besteht aus der Hirnschale, und dem Ge- 
sichte; der Rumpf erhält zu Unter-Abtheilungen, den Hals, die Brust 
und den Hinterleib oder Bauch; dio vordem Gliedmassen oder 
Brustglieder haben vier Tbdle, die Schuller mit dem Bug, den Ober- 
arm mit der Achselgrube, den Vorarm mit dem Ellbogenhöcker, und den 
Fuss. An diesem unterscheidet man wieder: das Knie (die Handwurzel beim 
Menschen), das Schienbein (den Mittelhandknochen beim Menschen analog), 
und die Eudknochen, das Fesselbein, Kronbein und Hufbeiu (die drei Fin- 
gergliedor bei dem Menschen). Die hinteren Gliedmassen bestehen aus 
Oberschenkel, Knie, Unterschenkel und Fuss; an diesem weichen nur 
die Sprunggelenkknochcn (die Fusswurzelknocheu des Menschen, welche 
selbst in einigen Schriften irrig Knicknochon genannt worden), von den Bildun- 
gen an den vorderen Gliedmassen ab, die übrigen, tiefer unten liegenden Kno- 
chen haben an beiden Gliedmassen gleiche Hauptiormeu, sie sind an den hinte- 
ren nur etwas länger und stärker. 

Die beträchtliche Härte, Festigkeit, Schwere und Unbiegsamkcit, durch welche 
«ch die Knochen auszeichnen, erlangen sie vorzüglich durch die phosphorsaure, 

Nachstiehe von den Kupfertafeln jenes tbeuern Werkes (es kostet in London 
vier Ffund Sterling und findet sich in wenigen Bibliotheken Deutschlands,) auf» 
genommen. Von dem Skelette und der ersten Lag« der Muskeln des Pferdes 
hat Schwab eine Abbildung herausgegeben : anatomische Abbildung des Pferde- 
körpers, München, 1821. Schade, dass man in dieser schönen Stein.lnicharbeit 
so oft Nichtigkeit der Zeichnung vermissr. — In einer Schrift, welche bereits 
in der Arbeit ist und in dem Verlage der Arnoldiscben Buchhandlung bald er- 
scheinen wird, werde ich so viel wie möglich ist, den Mangel gut und voll- 
standig ausgeführter Abbildungen, der ersten und »weiten Lage der Muskeln 
des Pferdes abzuhelfen suchen. Deutlicher aber noch als durch Kupferstiche, 
lassen sich diese Gebilde in Modellen, wie sie Herr Matthaei gefeitigt hat, 
darstellen, vorzüglich für diejenigen, welche diese Theile nicht selbst in der 
Natur gesehen bauen, und deswegen habe ich die Fertigung einer solchen Ar- 
beit auch zuerst zu bewirken gesucht. 
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zum Theil aber auch durch die flussspathsaure und kohlensaure Kalkerde, und 
den phosphorsauren Talk. Diese erdigen Stoffe enthalten sie in viel grösserer 
Menge, als die übrigen festen Theile des thierischon Körpers, selbst als die 
Knorpel, die ihnen rücksichtlich der Festigkeit und Härte am nächsten stellen, 
doch durch mehr JBlasticität sich auszeichnen. Ihre Farbe ist weiss , röthlich- 
weiss oder gelblich; sie sind undurchsichtig und besteben aus drei Hauptmassen; 
der dichten, schwammigen und netzförmigen Substanz; jene Masse bildet die 
äussere Schicht, die beiden zuletzt genannten Knochengewebe liegen zwischen 
zwei Platton derselben, l>ei den platten Knochen, oder in den Höhlen der Röh- 
renknochen. Im Verhältnisse zu ihrer Grösse, erhalten sie nur wenige Gefasse 
und noch weniger Nerven. Oio gefässreiche äussere Beinhaut überzieht ihre äus- 
sere Fläche; die innero Beinhaut oder Markhaut breitet sicli an den innern Flü- 
chen der Kuochentafeln und zwischen den Zellen der schwammigen uud. netz- 
förmigen Masse aus. 

Das ganze Skelet besteht aus folgenden einzelnen Knochen: 
A. Knochen des Kopfes. 



I. Knochen der Hirnschale. AhmU. 

Oberhauptbein (os occipilis) : . . . 1. 

Vorderhauptbeine (o. bregmatis) 2. 

Sichelbein oder knöchernes Gezclt (tentorium osscum) . . . 1. 

Keilbein (o. sphenoideum) * . 1. 

Schlafbeine Co. temporum) 2. 

t. der Schuppenthcil (pars sqnamosa) 

2. der Felsentheil oder das steinigte Bein (pars patrosa) in der Höhle 
dieses Knochens liegen, zu dem Gehörorgane gehörig, die 

Hummer (mallei) 2. 

Ambose (ineudes) 2. 

Linsenbeine (o. lenticularia) 2. 

Steigbügel (stapedes) 2. 

Siebbein (o. elhmoideum) ; . . 1. 

II. Knochen des Angesichtes. 



Grosse Vorderkieferbeine (o. maxillaria arteriora maiora) ... 2. 

Kleine Vorderkieferbeine (o. maxill. ant. minora s. intermaxillaria 

* 
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(bei dem Menschen findet man nur im Embryo eine Spur 



derselben) , %, 

Jochbeine C°* «ygomolica") i>. 

Thrünenbeine (o. lacryma-lia} 2. 

Nasenbeine (o. nasalia> ....... t .2. 

Gaumenbeine Co. palatina) 2. 

Flügclbeine (o. plerygoidoa, sind deu Hachen der Flügelfkwl- 

eätze des Keilbein« bei dem M analog) 2, 

Vordere Muscheln (conehao anteriores) .......... 2. 

Hintere Muscheln (conchae posleriores) 2. 

Pflngschaarbein Cromev) 1. 

Hinlerkieferbein (maxilla posterior) i. 

Zähne Cdentes) . 40. 



Nämlich im Vorderkiefer so wie im HinlerkieiVr: 6 Schneide- 
zahne, C2 Hackeazühne, nur bei männlichen Pferden,) 12 
Backzähne* 

Das Zungenbein (o. hyoideum) .............. 

B. Koocbco de« Rumpfes. 



L Des Halses. 
Halswirbel (vertehrae colli) 7. 

IL Der Brust. 

Rückenwirbel (vert thoracis) 18. 

Rippen (coslac) 36. 

(Niehl selten findet man eine überzählige, kleine, unvollkom- 
men entwickelte Rippe. Ein Skelet, an welchem dieses zn 
sehen ist, sieht in der Köufgl. Thierarzueischule zu Dresden.) 
Brustbein (slernum) 1. 

m. Des Hinterleibes. 

Lendenwirbel (verlebrae lumbonun) 6. 

Kreuzbein (o. sacrura) * . 1. 

Schweif wir bei (o. coecygis s. caudae) 18. 

Beckenknochen (o. pelvis) 2. 
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C. Knochen der Gliedmassen. 

L Knochen der vordem Glied massen. 

Schulterblätter (scapulae) . . . ; 2. 

Oberarmbeine, Armbeine, Querbeine (o. huineri s. bracbii) . . 2. 

Vorarmbein, Kegel (radü) 2. 

Ellbugenbcine, Hecker (Ulnae) 2. 

Knochen der Kniegelenke (o. carpi, der Handwurzel des Men- 
schen analog) , . . 16. 

Nämlich zwei Hackenbeine, vieleckige B., keilförmige B., wür- 
felförmige B. t kegelförmige B. und Erbsenbeine. 

Schienbeine 2. 

und Griffelbeine (o. metacarpi, den Mittelhandknochen des Men- 
seben analogO • *• 

Fesselbeine 2. 

Kronbeine «... 2. 

Hofbeine 2. 

(Diese dret Knochen sind dem ersten, zweiten und dritten Fin- 
gerglied des Menschen analog.) 

Sesambeine, Gleichbeine 4. 

und Strahlbeine, Schilf beine (o» sesaraoidea) 2. 

IL Knochen der hinteren Gliedmnssen. 
Oberschenkelbeine, Scheukctbeine, Backbeine (o. fetnoris) ... 2. 

Kniescheibe (patella) • 2. 

Unterschenkelbeine, Schenkelbeine, grosse Schenkelbeine (libia, 

Schienbeine d. M. ) • • • 2. 

Wadenbeine, kleine Sclieukelbeioe, Dorn (fibula) 2. 

Sprunggelenkknochen (o. tarsi, Fusswurzelknochen d. M.) . . .12. 
Nämlich zwei Rollbeine, Sprungbeine oder Fersenbeine, grosse 
schifiTörmige B., kleine schifHörmige B. u. pyramidemormige B. 

Scliienbeine und ..* «...2* 

Grifl'cibeine (o. Metatarsi, Mittolfusskuochen d. M.) ..... 4. 

Die übrigen .12. 

Knochen, wie an den vordem Gliedmassen. 



Ganze Anzahl 255. 
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Diese einzelnen Knochen des Skelets werden durch verschiedene Gewebe eu 
einem Ganzen vereinigt, dessen Glieder auf mehrfache Weise bewegt werden 
können. Die Verbindung wird nämb'ch bewirkt: 

1. ) Durch Knochenraasse (Synostosis), indem Knorhenmassc mit Kno- 
«hemnasse in unmittelbare Berührung kommt, wie bei den meisten Knochen 
der Hirnschale. 

2. ) Durch Knorpel und Faserknorpel (Synchondrosis) , wenn Knorpel, 
die nur im höheren Alter des Thicres zuweilen verknöchern, die Knochen un- 
tereinander verbinden; so sind die sechs Stücken des Brustbeines mit einander 
vereinigt. 

i.) Durch Bänder (Syndesmosis) , diese Verbindungsart finden wir bei allen 
Gelenken, z. B. bei der Verbindung des Oberarmbeines mit dem Schulterblatte. 

4. ) Durch Muskeln ( Syssarcosis ) , nur wenige Knochen sind durch Mus- 
keln allein mit einander vereinigt, wie das Schulterblatt mit dem Rumpfe. In 
vielen Theilen unterstützen aber die Muskeln und ihre Seimen die B&nderver- 
bindting. 

5. ) Durch Häute (Syneurosis), die Sehnenhäute unterstützen nur einige 
schon auf andere Weise bewirkte Verbindung; wir finden dieses an dem 
Brustbeine. 

Durch diese Gewebe werden die Knochen so mit einander vereinigt, das* 
entwoder l.) die Verbindung keine Bewegung zulüsst ( Synarlhrosis \ 
odor 2.) dass sie dieselbe gestattet (Diarthrosis). Zu der unbewegli- 
chen Knochenverbindung gehören 1.) die wahren und falschen NÜtbe 
(Salurao verae et spnriae), welche die meisten Kopfknochen unter einander ver- 
einigen; 2.) die Einkeilung (Gomphosis), durch welche die Zähne in den 
Kiefern befestigt werden; 3.) die Verbindungen durch Knorpel- und Band- 
massen (Symphj-sis), die nur so viel Beweglichkeit besitzen, als die Elaslicitüt 
dieser Gewebe gestattet. 

Die bewegliche Knochenverbindung , oder Gelenkverbindung hat vier Arten : 

1. ) Das freie Gelenk ( Arthrodia), wenn ein Knochenkopf, oder rundli- 
cher Knochen fortsalz in eine mehr oder weniger tiefe Grube eines benachbarten 
Knochens eingreift, so dass Bewegung nacli allen Richtungen möglich wird; wie 
bei der Verbindung des Oberarmbeines mit dem SchuHcrhlatte. 

2. ) Das Gewinde- oder Wechselgelenk (Ginglymus), zwei rundliche 
Knochenerbabcnheiten, die weniger gewölbt sind, als die Knochenköpfe, und die 
man daher durch die Benennung Knochenknöpfe (Condylus) unterscheidet, 
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greifen in seichte Gclenkgruben ein, und werden durch Knochenfortsätze oder 
Bänder so befestigt, doss die Bewegung nur in einer Flüche, oder Beugung und 
Ausstreckung gestattet; wir sehen diese Verbindung zwischeu Oberarmbein und 
Vorarmbeiu, zwischen Schienbein und Fesselbein. 

3. ) Das Zapfen- oder Drehgelenk (Rotatio), ein zapf onartiger Fortsatz 
wird auf solche Weise mit einer seichten Geleiikvcrticfung verbunden, das« die 
Bewegung der beiden Knochen an einander in einem balben Kreise geschehen 
kann; die Verbindung des ersten und zweiten Holswirbolbeines, wodurch die 
Drehung des Kopfes bewirkt wird, gehört hieiier. 

4. ) Das straffe Gelenk (Amphiarthrosis), die einzelnen Knochen, welciie 
ein solches Gelenk bilden , sind durch mehrere kur/.c Bänder so eng mit ein- 
ander verbunden, dass nur eine schwache Bewegliclikeit zwischen ihnen Statt 
findet. 

Die Knochenflächen, welcho sich in einem Gelenke mit einander vereinigen, 
sind mit Knorpclmusse überzogen. Dieses Knorpelgewebe ist auch noch 
sein* dicht, fest und hart, sieht aber doch in dieser Hinsicht den Knochen nach 
und enthält mehr Eyweisssloff, weniger erdige Bestandteile. Seine Farbe ist 
weiss, der Bruch ist eben , nicht splittcricb , die glatte Oberfläche hat durch die 
Knorpelhaut (Pcrichordrium) einen, mit der Knorpclmassc selbst dicht ver- 
schmolzenen, üeberzug. Die Knorpel sind biegsam und besitzen einen beträcht- 
lichen Grad von Elaslicilät. Daher dienen sie auch den Druck zu massigen, 
welchen die in einem Gelenke vereinigten Knochen wechselseitig auf einander 
ausüben könuleu und durch ilu*o Glätte erleichtern sie die Bewegung. Auch 
dienen sie zwischen denjenigen Knochen als Verbindungsmitlcl allein, wo die 
durch ihre Elnsticitüt bedingte Beweglichkeit von Nutzen ist. — Zur Befestigung 
der beide»! Knochen, welcho ein Gelenk bilden, ist eine sehnenfasrige Kapsel- 
haut bestimmt, welche sich um che Knochenenden herum verbreitet und durch 
Hiilfsbändor, die ausserhalb oder innerhalb der Gelenkhohle liegen, in ihrer 
Wirkung noch unterstützt wird. — Durch die Gelasse der inneren Platte der 
Kapselhaut, wird fortwährend eine wasscrhcllo , reichlich eyweissstofT haltige 
Flüssigkeit, das Gelenk wasscr oder die Gelenkschmiere (Synovia) abgeson- 
dert, welche die Gelenkknorpel und Bänder feucht und schlüpfrig erhält, wo- 
durch die Bewegung erleichtert, Entzündung dieser Thoile und Verwacluung 
verhütet wird. 

Iu einigen Gelenken fiuden sich auch noch Z wischenknorpcl zwischen 
den Knochennachen, um den Druck noch mehr zu massigen, und eine kleine 
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Quaulitä'l Fett, (z. ß. in dem Kniegelenke der hintern Gliedmaasen) Zu 
der Bewegung des Skelets und auch einiger weichen Theile (z. ß. des Auges, 
der Gedärme), sind die Muskeln (Musculi) bestimmt. Weiche Theile, die 
aus einzelnen Fasern bestehen , welche durch Zellstoff zu Bündeln von rersclrie- 
dener Stärke mit einander verbunden sind. Jede einzelne Faser bestellt ans 
einer dem Muskelgewebe eigentümlichen Masse; vielleicht ist diese von gallert- 
artiger Consi8lenz und in einer zellstolHgen Rühre eingeschlossen. Da uur 
mittelst starker Vergrößerung dieser Bau erforscht werden kann, so ist über 
die Consisteuz der Masse, welche die feinste Faser bildet, schwer zu entschei- 
den. Bei mehrern Thieren, (allen Vögeln und Süugthieren) , haben die meisten 
Muskeln eine rüthliche Farbe, doch ist diese Farbe für das Muskelgewebe 
nicht wesentlich erforderlich, es giebt Thicre (die Fische), deren Muskeln ganz 
weiss sind, und selbst in den Süuglhiuren sind manche Muskeln (die Muskel- 
fasern der Gedärme, der Afterschweifmuskel) blass rÜthlicli, fast weiss. Meli- 
rere durch Zollstofl* mit einander vereinigte Muskclhütidol, bilden einzelne Mus- 
keln, die au beiden Enden in Flechsen- oder Schnengcwebc übergehen, zum 
Theil auch mit Sehucufascrn durchwebt sind.*) — Die Sehnen und Sehnen- 
hauto sind aus dichten Zellstofffaseru gebildet, viel derber und fesler, als die 



*) Mau wird zwar das, nach der Stärke der Muskel erhabener gehaltene Muskel. 

f.fwebe, von dem flacUcrn, meist auch schmaleren Scbncngewebe und den tiefer 
regenden Knochen in dem Modelle leicht unterscheiden können ; um aber Vcr. 
kennungen su verhüten, sind die Muskeln, da, wo jene wohl möglich seyn 
dürfte, durch Straffirungen ausgezeichnet worden, welche sie so darstellen, wie 
sich ihre Fasetbündcl in der Natur zeigen, und »ich von dem Sehnen» oder 
Flecbscngcwcbe unter scheidet, in welchem die Fasern so dicht aneinander ge- 
drängt sind, dass ihre Oberfläche ganz glatt, selbst fast glänzend erscheint. Zur 
Erläuterung kann noch die Betrachtung folgender Tbcilc dienerr: Auf der zwei« 
ten Tafel, der ersten Figur bezeichnen folgende Nummern Knochen: 8. das 
Nasenbein, 11. die grossen Vorderkieferknochen, 13. der flinterkiefer. 35. die 
Rippen, g. das Darm- oder Hüftbein, h. das Tragjtück der Beckcuknochen oder 
das Sitzbein; Bänder: f. das Nackeubaud, k. das dreieckige Kreuzbeiubaitd, 
1. das breite Beckenband; Muskeln: 16. 23. 24. 2.">. 26. 27. 41. sind Mus- 
keln, die sich nur mit «inem ganz schmalen Flcchseniand an die Knochen be- 
festigen, am deutlichsten siebt man diese Anordnung an den sieben Zacken 
von 4t. des grossen vordem Sägeinuskcls, hinter dem Scbulrctl>lattr , wo sich 
jede einzelne Zacke an eine Hippe befestigt, auch bei 34. und erst« Tafel erste 
Figur 35. 36. und 42. ist dieses gut zu sehen. Wie die Muskeln mit langeu 



85. ist der starke Zwilliugsmuskcl, 88. ist seine elenfulls sehr starke Flechse, 
die Achillisnechse, welche sich hier an das Sprungbein befestigt ; 8*1. und 90. 
oben ist Muskel, 89. und 90. unten ist Flechse. Der voidere Ausstrecker 
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Muskelfasern, von glänzend weisser, perlmutterartiger Farbe; sie hängen mit dem 
Zellstoffe unmittelbar zusammen , welcher sich in dem Muskelgewebe verbreitet, 
und scheinen sich von diesem aus zu bilden. 

Mittelst der platt- oder rundlich-strangföraiigcn Flechsen, oder der Sehnen- 
hituto, Aponouroseu, von verschiedener Länge und Drcito, befestigt sich der An- 
fang und das Ende der Muskeln an die Knochenhaut der Knochen oder die 
Häute der weichen Gebilde, ftir welche sie bestimmt sind. Nur einige Muskeln 
machen hiervon eine Ausnahme; sie legen sich theils mit Kreisfasern um die 
übrigen zu den Organen gehörigen Gewebe herum, (die Muskelhaut der Ge- 
därme}, oder sie verlieren sich in dem Zellstoffe der allgemeinen Bedeckungen 
(die meisten Muskeln des Gesichtes). — Die Muskeln erhalten sehr viele Blutge- 
fässe, so dass sie nach gelungenen Einspritzungen fast nur aus diesen zu bestehen 
scheinen, so gedrängt sieht man, mit Hülfe der Vergiösseiungsgläser, Gefasschen 
an Gcfässchcu liegen. Zwischen denselben verbreiten sich Saugadern und Ner- 
ven. Jeder einzelne Muskel wird mit einer Zellstoffhülle umgeben, und durch 
diese mit den benachbarten Muskeln oder anderen Gebilden verbunden. Mus- 
keln einzelner Glieder erhalten ausserdem noch eine Sehnenhaut-Hülle oder 
Muskelscheide, von welcher auch Fortsetzungen, Scheiden, zwischen die einzel- 
nen Muskeln, der ersten Lage wenigstens, sich hinein verbreiten. 

Durch das Zusammenwirken der Nerven mit der eigentümlichen Muskel- 
substanz und dem dieselbe durchdringenden Blute, wird die den Muskeln nur 
zukommende Aeusseruug der Lcbensthätigkeit , die Muskol - Reizbarkeit 
oder Irritabilität ( Irritabilitas rauscularis s. Hullen) erregt. Diese äussert 
sich durch Oscillation und Zusammenziehung der Fasern, wodurch sich der 
ganze Muskel verkürzt, dichter wird, an einzelnen Theilen anschwillt, dennoch 
aber in seinem ganzen Volumen abnimmt. Die mit den Muskeln vereinigten 
Sehnen oder Flechsen und Sehnenhänte, besitzen dieses den Muskeln eigentüm- 
liche Vermögen nicht, es kommt ihnen nur Elasticität oder Spannkraft zu, sie 



des Kronen- und Hufbeines (89), hat eine sehr lange Flechse; sie fSngt schon 
am untern Theile des Unterschenkelbeines an , geht längs der vordem Flache 
des Schienbeines und Fesselbeines (89. unten) hinab, uud befestigt sich ganz 
unten an der vordem Fläche des Kronen- und Hufbeines. Der Seitenaus- 
strecker des Kronen- und Hufbeines, ist oben 90. fleischig, unten 90. neben 91. 
sehnig. 87. und 91. sind Muskeln, der Beuger des Hufbeines und der kleine 
Ausitrecker des Hufbeines, die deswegen »chrafnrt sind, weil sie sich durch ihre 
Form allein nicht hinlänglich deutlich als Muskeln auszeichnen. 

3 
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folgen daher dem Zuge der sie bewegenden Muskelbündel, und geben uur so viel 

nach, als es jene Kraftäusscrung zulässt. 

Auf diese Weise werden die Theile, an welche sich die Muskeln befestigen, 
bewegt, oder sind es Ganäle, wie die Gedärme, oder häutige Säcke, wie die 
Harnblase, so verengern sie die Höhle , welche diese einschliessen, und pressen 
den Inhalt derselben heraus, indem sie sich ringsherum zusammen ziehon. 

Die Form der Muskeln, ihre Befcsligungsart, die Zahl derselben für einzelne 
Organe, sind nach ihrer Bestimmung sehr verschieden. Die Bewegung der Mus- 
keln ist ihcils wil Ikii lirlich, dem £iu(lusse des Willens unterworfen, wie alle 
Muskeln der Gliedmassen, diese ruhen so lange, bis der Wille durch Hirn und 
Nervensystem einwirkt; oder sie ist un wil Ikühr lieh, dem Einflüsse des Wil- 
lens entzogen, wie bei dem Herzen, der Muskelhaut der Gedärme u. s. w. ; dann 
geschieht die Bewegung vermöge des ihnen ursprünglich zukommenden , und 
diese Aeusserung der Lebenslhäligkcit bedingenden, fortdauernden Zusammen- 
wirkens der Nerven und der Muskelsubstanz. 

Die meisten Muskeln sind doppelt vorhanden, in der einen Kürperhälfto 
wie in der anderen gebildet; nur eitrige Muskeln sind einfach, dahingehören: 
dieSchliessmuskeln des Maule* und des Afters, der gemeinschaftliche Muskel der 
Nase, das Zwergfell u. e. a. Das Pferd besitzt in Allem 5S8 Muskeln; die 10 
unpaarigen abgerechnet, bleiben für jode Korporhälflc 264 paarige Muskeln, die 
in drei, an einigen Stellen in vier Schichten, unter einander liegen, wenn mau 
den Hautmuskel als erste Muskellage betrachtet. 

Unmittelbar unter der Haut liegt der Hautmuskel, eine dünne Muskel - 
und Sehnenbaut, die sich über den ganzen Körper verbreitet, doch so, dass man 
die stärkeren Muskeln, welche unter derselben liegen und von ihr ganz bedeckt 
werden, schon ehe sie weggenommen ist, ziemlich deutlich erkennen kann. Am 
stärksten fleischig ist der Hautmuskel an dem vorderen Theile des Halses, wo 
in dem Modelle auch noch ein Stück zu sehen ist (Taf. I. Fig. I. No. 28.)> Von 
liier aus verbreitet er sich zu beiden Seiten des Halses in die Höhe, wo er oben 
in der Nackengegend (dem Kamme) in eine dünne Sehne übergeht; dünn, flei- 
schig und sehnig bedeckt er den Kopf, über den Schulterblättern und den Sei- 
tenflächen des Rumpfes wird er stark fleischig, ist oben mit einer kurzen Flech- 
senhaut an die Dornforlsätze der Wirbelbeine befestigt, und geht nach unten in 
eine starke Sehnenhaut über, welche alle Muskeln der unteren Fläche des Rum- 
pfes der vorderen und hinteren Gliedmaßen bedeckt. Nur die einzelnen, durch 
duuue Sehnenhäute getrennten Muskellagen des Kopfhautmuskels haben beson- 
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dere Namen erhalten, und diese sind auch in dem Modelle dargestellt Oer 
übrige Theil des Hautmuskels wird noch in drei grosse Partien gelheilt, die nach 
den Th eilen benannt werden, welche sio bedecken: Halshautmuskel, Schal« 
terhautmuskol und Stammhautmuskcl, welche letztere Portion auch den 
Theil mit begreift, welcher die hinteren Gliedmassen bedeckt. Da diese drei 
Partien des Hautmuskels sich ebenmässlg, wie die Haut, über die unter ihnen 
liegenden Muskeln ausbreiten, und die Ansichten des Muskelbaues des Pferdes 
nicht unnö'thig gehäuft werden sollten, so sind sogleich die Muskeln der zweiten 
Schicht, (wenn man den Hautmuskel als erste Schicht betrachtet,) an der rechten 
Korperhälfte dargestellt worden. 

Die äussere Fläche des fleischigen Theiles des Hnutinuskels ist an den mei- 
sten Stellen vorzüglich innig mit dem Felle verbunden. Es wird dasselbe dalier 
durch die Bewegung dieses Muskels nach der Richtung seiner Fasern hingezogen 
und in Erschütterung gebracht; an dem Halse «ach vor- uud abwärts; an 
der Schulter von unten nach oben, und an dem Stumme von vorn nach hin- 
ten. Uebrigens befestigt dieser Muskel auch die tiefer liegenden Muskeln in 
ihrer Lage, und kann das Beugeu der vorderen und hinteren Gliedmassen un- 
terstützen. 

Um das Modell von der Bezeichnung mit Zahlen. rein zu erhalten, sind die- 
ser Erklärung desselben zwei Contour-Zeichnungen beigefügt worden, auf wel- 
che sich die Zahlen der nun folgenden. Benennungen der Muskeln, welche an 
dem Modelle zu sehen sind, beziehen. Durch Vergleichung jener Zeichnungen 
mit dem Modelle, wird man die Muskeln an demselben leicht auffinden können.*) 

T a f. L F i g. I. 
Dor Hautmuskel ist bis auf den Kopfhautmuskel und ein kleines Stück 
des Halshau tmuskcls (No. 28.) weggenommen. 

L Muskeln des Kopfes. 
1.) Der Kreismuskel des Maules, Schließmuskel der Lippen; Orbiculari* oris. 



•) Die Schriftsteller sind in Hinsicht der Muskelbenennungen noch nicht einig; 
fatt in jedem Werke, welches von diesem Gegenstande handelt, findet luan • 
wenigstens einige von anderen abweichende Benennungen. Ich li.ibc die Mui- 
kelnamen gewählt,' welche am häufigsten gebraucht werden , und die mit den 
Benennungen analoger Theile bei dem Menschen am meisten übereinkommen. 
Auch habe ich die lateinischen Namen der aualogen Muskeln bei den Menschen 
beigefügt, wodurch die Auffindung der Synonyme bei andern Schriftstellern er. 
leichtert werden wird, zu welchem Zwecke die oben (Sole 1.) erwähute Ta- 
belle ebenfalls bestimmt ist. 
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Nähert beide Lippen einander nnd schlichst dos Mau]. Bei abwechselnder Wir* 
kung mit den folgenden Muskeln des Maules, zeigen sich die mannich fachen Be- 
wegungen der Lippen, in den verschiedensten Riclitungeu. (Das Spielen mit 
den Lippen). 

2. ) Der Kinnmuskel , Quadratus menti. Zieht die untere Lippe herab. 

3. ) Der Kinnbackenmuskel der vorderen Lippe, der Auswärtszicher der vor- 
deren Lippe» Lavator labii superioris et alae nasi. 

4. ) Der grosso Jochbeintnuskcl, der Jocbbcinbautmuskcl der Lippe, der Joeh- 
muskol, Zygoraaticus major. Zieht den Mundwinkel nach auf- und auswärts. 

5. ) Der Kinnbackenmuskel der hinteren Lippe, dem Risorius Santorini d M. 
aualog. Entfernt die hintere Lippe von der vorderen Lippe und zieht sie nach 
aufwärts. 

(Dieser Muskel ist sehr dünn, so dass man die unter ihm liegenden Muskeln, 
den äusseren Kaumuskel, den Niederzieher der hinteren Lippe und den Back- 
zalmmuskel, durch ihn hindurch sehen kann.) 

6. ) Der Aufheber der vorderen Lippe, Levalor bibü superioris proprius. 
Entfernt die vordere von der hinteren Lippe und bewirkt vorzüglich die Oeff- 
nung des Maules. 

7. ) Der gemeinschaftliche Muskel oder Quermuskel der Nase, Transversus 
nnsi, depressor septi inobilis des Menschen. Erweitert die Nasen« ! Ihm ugcu , in- 
dem er die Nasenflügel nach innen und aufwärts zieht. 

8. ) Der Hautmuskel der Nase, M. subeutaueus nasi. Verengert die Nasen- 
trompetc, erschüttert die Schleimhaut in dieser Gegend und befördert das Her- 
auswerfen des Nasenschleimes. 

9 ) Der pyramidenförmige Muskel der Nase, Compressor s. pyramidalis nasi. 
Erweitert das Nasenloch seiner Seite und zieht die VorderMippe scliicf in 
die Höhe. 

10. ) Der kleine Jochbeinmuskel, Zygomaticus minor. Zieht die Haut schräg 
nach einwärts in die Hübe. 

(Man hat diesen Muskel auch Herabzicher des untern Angcnliedcs genannt, 
weil man glaubte, er habe diese Wirkung, was aber gewiss irrig ist. Durch 
Vergleichnng der Beschaffenheit dieses Muskels bei dem Pferde, mit demselben 
aber viel grösseren Muskel bei den Rindern, wird man, wie ich glaube, die von 
mir gogebenc Analogie und Wirkung der Natur gemäss finden.) 

1 1. ) Der Kreismuskel der Augenlicder, Ürbicularis oculi. Schliesst die Au- 
gcnlieder, indem er die Ränder dorsclbcn eiuander nähert. 
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12. ) Der äussere Aufheber de« oberen Augenhcdos, dem Corrugalor aoper- 
ciliorum des M. analog. Hebt das obere Augonlied in die Höbe. 

13. ) Die obere, 14.) die unlere, 15.) die äussere Portion des gemcinschaftli- 
chen Muskels des Ohres , oder der Muskel des dreieckigen Knorpels oder Schil- 
des. (M. communis auris, fehlt d. M.) Wirken diese drei Portionen zugleich, 
so drücken sie den dreieckigen Knorpel auf die unter ihnen liegenden Theile, 
so dass er zu einem festen Punkt für die Ohrniuskeln wird, welche von ihm 
entspringen. Wirkt eine Portion allein, so zieht sio den dreieckigen Knorpel 
nach der Richtung ihrer Fusern hin, die obere nach aufwärts, die untere nach 
abwärts, die äussere nach auswärts. 

16. ) Der Einwärtsziehcr des Obres, Adductor auris; dem M. attollens auris 
d. M. analog, (der mittlere Aufheber bei Gurlt a.a.O.). Zieht das Ohr einwärts. 

17. Der obere Vorwärtszieher d. O., Depressor auris superior, (der kurze 
Aufheber bei G.) Zieht das Ohr vorwärts und abwärts. 

18. ) Der mittlere Vorwärtszieher d. O. , Dopressor a. inedius, (der mittlere 
Einwürtszieher bei G.) Wie der vorhergehende M. 

19. ) Ein Stück des Schläfemuskcla , M. temporalis. 

20. )/ Der kurze Rück wärt szieher des Ohres, eiu M. retrahens auris des M. 
(der lange Auawärtszioher bei GO Zieht das, Ohr rückwärts. 

21. ) Der Auswärtsziehcr des Ohres, der Ohrdriisenmuskel , M. abdueter 
auris, (der Niederzieher des O. bei G.) Zieht das Ohr auswärts. ^ 

22. ) Der äussere Kaumuskel, M. Maseler. Nähert den Hinterkiefer dem 
Vorderkiefer, wirkt vorzüglich bei dem Kauen. 

II. Hals und Rücken. 

23. ) Der ungleich viereckige Muskol des Schulterblattes, (das vordere Stück 
des M. cueularis ) Ist das Schullerblatt beweglich , so hebt er dasselbe auf- und 
abwärts; ist dieses aber durch die Wirkung anderer Muskel u befestigt, so unter- 
stützt er die Bewegung des Halses. 

24. ) Der dreieckige M. des Schulterblattes, (das hintere Stück de* M. cueu- 
laris.) Zieht das Schulterblatt auf- und rückwärts. 

Der ungleich viereckige Muskel ist so dünn, dass der milzähnliche Muskel 
oder Bauschmuskel des Kopfes, Splcnius capitis, (Taf. I. Fig. I. No. 25.), (wel- 
cher den Kopf und Hals ausstreckt), schon in seiner gnnzon Ausbreituug sich 
zeigt, und der obere Theil des kleineu Brustmuskels, M pectoralis minor, (Taf. I. 
Fig. I. No. 26.) durchscheint. 

27.) Der gemeinschaftliche Mnskel des Kopfes, Halses und Oberarmes (Quer T 



Beines), M. Delioidetw mit einem Theit des sternocleidomastoideus. Ist der 
Kopf und Hals der feste Punkt, so wird das Oberarmhein (Querhein) gebeugt, 
und vorwärts gezogen ; ist das Oberarmbein befestigt, so beugt er Kopf und Hals. 

28. ) Ein Stück des Halshautrauskels. 

29. ) Der breite Brustmuskei, M. Lalissimus pectoris, fehlt dem M. Zieht 
die rordereu Glicdraassen einwärts, gegen den Rumpf zu und Torwarts. 

Zwischen 28 und 29, in der Tiefe sieht mau ein Stück des kleinen Brust- 
ntuskels. 

30. ) Der Kopfnicker oder Brustknochen-Hmtcrkiefcr-Muskol ; ein Stück des 
M. sternocleidomastoideus. Ist der Hinlerkiefer durch die äusseren Kau* und die 
Schlafemuskeln befestigt, so beugt er u*cn Kopf; ist dieses nicht der Fall, so 
zieht er den Hinlerkiefer nach oben und rückwärts. 

51.) Der Schulterblatt -Zungenbeiurnuskel, M. omohyoideus. Wirken diese 
Muskeln von beiden Seilen zugleich, so ziehen sie das Zungenbein gerade nach 
ab- und rückwärts; wirkt einer allein, so zieht er das Zungenbein schräg nach 
seiner Seile rückwärts. 

32. ) Der ßrustknocheu- Schildmuskel , M. sternothyreoideus. Zieht den 
LuftrÖhreukopf nach ab- und rückwärts. 

33. ) Der Brustknochen-Zungenbeinmuskel, M. sternohyoideus. Zieht das 
Zungenbein nach rückwärts. 

34. ) Der breite Rückenmuskel, M. latissimu* dorsi; es scheint ein Stück des 
langen Rückenmuskels unter ihm hervor. Das Querbein wird durch diesen 
Muskel nach hinten bewegt, ausgestreckt und einwärts gegen den Rumpf zu 
gezogen. 

35. ) Das hinlere Stück des Ianggezahnten Muskels, oder der hinlere Sage- 
muskel; M. serratus posterior s. inferior. Kin Ausnthmungsmuskel, er zieht die 
acht Rippcu, an welche er sich befestigt, nach hinten. Der vordere Sägcmuskel 
oder das vordere Stück des langgezahnten M. , M. serratus anterior, welcher in 
dem Modelle von dem Schulterblatte und den Muskeln, die sich längs des Rum- 
pfe» hin an demselben befestigen, noch verborgen wird, zieht die acht vorderen 
Rippen, an denen er sich befestigt, nach vorwärts. 

36 ) Das hintere Stück des grossen vordereu Sägemuskels oder breitgezahn- 
ten Muskels (Taf. II. Fig. I. No. 41. ist auch das vordere Stück dieses Muskels 
zu sehen); M. serratus antitus major. Das Schulterblatt wird durch diesen AI. 
vor- und abwärts und gegen den Rumpf angezogen; er unterstützt das tiefe 
Einallimen, 



■ 
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37. ) Die änderen Zwischenrippenmuskein , M. intercostalis externi. Ziehen 
die Rippen nach vorwärts, nähern eine Rippe der anderen, sind bei dem Eiu- 
athnicn thätig. 

38. ) Der Quermoskel der Brust, M. trnnsvcrsus pectoris; fehlt d. M. Er 
bewegt die 2te, 3te and 4tc Rippe nach vorwärts. 

39. ) Der grosse Brustmuskel, M. pocloralis major. Dieser Muskel rieht das 
Oberarmbein (Querbein) nach ein- und rückwärts; ist die vordere Glicdraasse 
festgestellt, so erweitert er die Brusthöhle, indem er die Rippen vorwärts riebt. 

40. ) Die hintere Portion des breiten Brustmuskels. 

41. ) Ein Stück des grossen Brustmnskels. 

42. ) Der äussere schiefe Bauchmuskel, M. obliquus abdominis externus. 

43. ) Der gerade Brustmuskel, M. rectus abdominis. 

Diese beiden Muskebi (42. und 43.) habeu folgende Wirkungen: ist der 
feste Punkt hinten, so werden die Rippen, an welche sie sich befestigen, nach 
rückwärts gezogen, sie wirken daher bei dem Ausathmen zur Verlängerung und 
Verengerung der Brusthöhle. Auch sind sie bei dieser Befestigung Antagonisten 
der Muskeln, welche das Bäumen bewirken. Ist der feste Punkt vorn, so wirken 
sie den Muskeln entgegen, welche bei dem Ausschlagen thätig sind, sie riehen 
die Croupe wieder vor- und abwärts. 

DJ. Muskeln der vorderen Gliedmassen. 

44. ) Der vordere Grätenmuskel, M. supraspinatns. Er streckt das Ober- 
armbein, hilft dasselbe drehen. 

45. ) Der hintere Grälenmuskel, M. infraspinatns. Streckt das Oberarmbein 
aus und dreht dasselbe nach aussen. 

46. ) Der lange Auswärtssieher des Oberarmbeines, M- teres major. Beugt 
das Oberarmbein und rieht es nach aussen. 

47. ) Der mittlere Auswärtssieher des Oberarmbeines, (d. kurse Auswärtsrie- 
her bei Gurlt), M. abduetor bracbü medius s. brevis; fehlt dem M., Wir- 
kung wie 46. 

48. ) Der lange Strecker des Vorarmes oder Kegels, M. extensor eubiti l«n- 
gus, fohlt d. M. als einzelner Muskel, er bildet mit dem folgenden den M. anco- 
naeus longus. 

49. ) Der dicke Strecker des Vorarmes. 

50. ) Der mittlere Strecker des Vorarmes, M. anoonaeus externus. 

Diese vier Muskeln (47 bis SO.) stracken das Vorarmbein, die Speiche oder 
den Kegel aus. 
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51. ) Der Ausstrecker des Schienbeines, der lange Strecker des Schienbeines, 
M. extensor carpi radialis lougus des M. 

52. ) Der Ausstrecker des Knies oder der kurze und schiefe Ausstrecker des 
Schieubeines, M. abduetor pollicis longus d. M. Streckt das Knie und mit dem- 
sulhcn das Schienbein aus. 

53. ) Der Ausstrecket' dos Kronen- und Ilufbeincs, M. extensor digilomm 
longus d. M. Streckt das Kronen- und Uufhein aus. 

54. ) Der Ausstrecket- des Fessclbcins, M. extensor digilomm communis bre- 
tu d. M. Streckt das Fesselbein aus. 

5*».) D« r äussere Beuger des Knies oder des Schienbeines, M. floxor carpi 
ulnaris extern« s d. M. Beugt dos Schienbein und Knie. 

56. ) Der erste Kopf* des Beugers des Hufbeines. 

57. ) Ein Stück des 2. 3. u. 4. Kopfes des Beugers des Hufbeines. 
Diese beiden M. 56. u. 57.) beugen das Hufbein. 

58. ) Die Sehne des Beugers des Kroneubeines , M. flexor digilomm subli- 
mis s. perforatus. Beugt das Kroneubeiu. 

59. ) Die Sehne des Beugers des ilufbeincs, M. flexor digilomm profundus 
s. perforans. Beugt das Hufbein. 

r.o.) Die Sehne des Beugers des Fesselbeins, M. inlcrosseus; die oberen 
Gleichbein- Bänder. Da diese Muskeln bei dem Pferde nicht fleischig sind, son- 
dern ganz aus Sehnenfasern bestehen ; so können sie nur als Bänder dienen. 

61. ) Das Kniekehlenband. 

62. ) Der lange Beuger des Vorarmes oder Kegeis, M. bieeps brachii. 

63. ) Der kurze Beuger des Vorarmes, M. brachialts internus. Diese beiden v 
M. beugen den Vorarm. 

64. ) Der Ausstrecker des Schienbeines, der lange Strecker des Schienbeines, 
M. extensor carpi radialis longus. 

65. ) Der Ausstrecker des Knies, oder der kurze und schiefe Ausstrecket- dos 
Schienbeines. 64. u. 65. strecken das Sclüoubeiu und Knie aus. 

66. ) Der Beuger oder innere Beuger des Scbieubeiues , M. flexor carpi 
radialis. 

67. ) Der innere Beuger des Knies oder der dünne und 68. der schiefe Beu- 
ger des Schienbeines, M. flexor carpi ulnaris internus. Diese drei Muskclu beu- 
gen das Knie und das Schienbein. 

69.) Der zweite Kopf des Beugers des Huf beines und ein Stück des Beu- 
gers des Kroucnbcines. 
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70. ) Der äussere Kopf des Beugers des Hufbeines. 

71. ) Ein Stück des 2. 3. und 4. Kopfes des Beugers des Huf beines. 

III. Muskeln der hintern Gliedmassen. 

72. ) Der äussere oder kleine Backenmuskel , M. glutaeus externus , fehlt d. 
M.; scheint ein weiter ausgedehnter M. tensor iasciae latae des M. zu seyn. 
Streckt das Schenkelbein aus und dreht es nach aussen. 

73. ) Der grosse Backenmuskel, M. glutaeus roaximus. Streckt das Schcukel- 
bein aus. 

74. ) Der Schenkelbindenspanner, der brcilbandige M , M. tensor fasciae 
latae. Spannt die Sehneuhaut der hintern Gliedmasse aus und zieht diese nach 
aussen. 

75. ) Der zweiköpfige Muskel des Unterschenkelbeins, der lange dicke M. dos 
Schenkelbeins, M. bieeps femoris. Man sieht die drei Portionen dieses Muskels 
(75 a. b. c.) auch als drei einzelne Muskel an und nennt sie: 

a. Den langen Auswärtszieher. 

b. Den mittleren Auswärtszieher. 

c. Dcu kurzen Auswärtszieher. 

Diese drei Portionen jenes M. ziehen das Schenkelbein nach aussen; wirken 
sie mit dem halbsehnigen und halbhäutigen M. zugleich, so beugen sie das Un- 
terschenkelbein. 

76. ) Der äussere grosse oder dicke Schenkelmuskel, oder äussere Unter- 
schenkelstrecker. Vastus externus. 

77. ) Der vordere gerade Schenkelmuskel, oder mittlere oberflächliche Uuter- 
schenkelstrecker, Rectus femoris. Diese beiden M. (76 und 77) erscheinen in 
dem Modelle you der Schnenhaut des Spanners der Sclienkelbindc noch bedeckt. 
Sie strecken das Schenkelbcin aus. 

78. ) Der halbsehnige oder zweiköpfige Muskel der Keule, M. semilendinosus 
(der lange Einwärtszicher , adduetor tibiae longus bei Gurlt). Beugt das ünler- 
schenkelbein. 

79) Die Zwillingsmuskeln oder der gerade Strecker des Schienbeines, M. 
gastroenomii. Strecken das Schienbein aus. 

80. ) Der Seitenaasstrecker oder dünue Ausstrecker des Schienbeines, der 
dünne Ausstrecker des Sprungbeines, M. plantaris. Unterstützt die Wirkung des 
vorigen Muskels. 

81. ) Die Flechse des Beugers des Kronenbcincs, welche hier auf der Flechse 
des geraden Streckers des Schienbeines wie eine Scheide Jiegt. Der ganze M. ist 

4 
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dem M. solcus und flexor brevis digitörum des M. analog. Beugt das Kro- 
neubein. 

82. ) Der dicke Beuger des Hufbeincs, M. flexor digilorum longtis. Beugt 
das Hufbeiu. 

83. ) Der Seilenaussl recker des Hufbeines, M. perotiaeus tertius. 

84. Der vordere Ausstrecker des Kronen - und Huf beins, M. extensor digi- 
törum longus. 

85. ) Der kleine oder untere Ausstrecke»- des Hiirbeiucs, M. extensor digitö- 
rum brevis. Diese drei Muskeln (83, 84 und 85) strecken das Kronen- und 
Hiifbein aus. 

86 ) Die Flecbse des halbsehnigen oder 7weikopfigen M. d. Keule. 

87. ) Die Zwilüngsmuskoln oder der gerade Ausstrecker des Schienbeins. 

88. ) Die Flecbse des Beugers des Kruuenbeius. 

89. ) Der dicke Beuger des Huf beines. 

90. ) Der dünne oder schiefe Beuger des Hufbeines , dein M. flexor halucis 
longus d. M. analog. Unterstützt den dicken Beuger des Hufbeines. 

91. ) Der Kniekchlmuskel oder der Auswürtszioher des Uutcrschcnkclbcius 
oder der Keule, M. poplitacus. Er dreht das Schenkelbein nach du- und rück- 
wärts, wenn das Unterschenkelbcin befestigt ist ; ist aber das Sclienkelboin fest- 
gehalten, so dreht er die Keule auswärts und spannt diu Kapselhant. 

92. ) Der Beuger des Schienbeins, M. tibialis anticus. Beugt das Schienbein. 

93. ) Der vordere Ausstrecker des Kronen- und Hufbeins, M. extensor digi- 
törum longus. Streckt das Kronen- und Hufbciu aus. 

a. Das Schild oder der dreieckige Knorpel des Ohres. 

b. Die Ohrmuschel. 

c. Die Ohrspeicheldrüse. 

d. Die Griflelbeiuc. 

F i g. II. 

1. ) Der innere Beuger des Schienbeities. 

2. ) Der lange Beuger des Unterschenkels. 

3. ) Der kurze Beuger des Unterschenkels. 

4. ) Der lange Ausstrecker des Schienbeines. 

5. ) Der Ausstrecker des Hufbeines. 

6. ) Der Ausstrecker des Fesselbeines. 

7. ) Der kurze und schiefe Ausstrecker des Schienbeines. 
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ft.) Die Flechse, welche von dem Beuger des Fesselbeines oder den obern 
Gleich beinbandera zu der Flechse des Ausstreckers des Huf beines geht. 

T a f. II. Fi g. I. 

Auf der linken Korperhü'Jfte ist die aweite Lage der Muskeln dargestellt. 

An mehreren Theilen sind nun die Knochen nur noch mit wenigen Muskeln 
bedeckt, und ragen zum Tlieil ganz entbleist zwischen denselben hervor. An 
dem Kopie sieht inun 8. das Nasenbein, 11. die grossen Vorderkieferknochen, 
13. den Hinterkiefer; an dem Rumpfe 33. die Rippen, g. das Darm- oder Hüft- 
bein, h. das Tragstüek der Beckenknochen oder das Sitzbein. An den vordem 
Gliedmaßen liegt das Schulterblatt zwar nicht ganz bios, man erkennt aber un- 
ter den Muskeln 46 und 47. seine ganze Form, zwischen 36. und 57. sieht man 
ein Stück des Vorarmbeincs , bei 61. liegen die Knieknochen (ossa carpi), zwi- 
schen 56. und 63. das Schienbein, unter 62. das Fesselbein, an welches sich wei- 
ter hinab das Kroucnbein und Huf bein ansch Hessen. An den hintern Gliedmassen 
erkennt man bei 80. und 81. die Form des Oberschenkelbeins deutlicher; und 
weiter nach vom, wo das Ende der Schraffirungen den Uebergang der Muskelfa- 
sern in Sehnengewebe andeutet, hebt sich die Kniescheibe bestimmter herror. 
Zwischen 89. und 90. in der Tiefe sieht man das Unlerschenkelbein, bei 88. das 
Sprungbein, neben welchem weiter nach vom die übrigen Sprunggelenkknochen 
(ossa tarsi) liegen. Zwischen 88. und 89. bemerkt man das Sclücubcdn, unter 
92. das Fcssclbcin, an welches sich weiter nach unten, wie an den vordem 
Gliedmassen, das Kronenbeiu, Hufbeiu und Steralilbein anschliessen. Der grosste 
Theil der GriHelbeiue m. liegt, an den vier Gliedmassen neben den Schienbeinen 
herab , fast ganz frei , nur die sehr dünnen Zwischonknochenmiiskcln (inusculi 
interossei) befestigen sich an dieselben. 

L Kopf. 

Weggenommen sind: der Kiunbackemnuskel der vorderen Lippe, der grosse 
Jochbüiumuskul oder Jochbeinhau tmuskcl , der Knaubackenmuskel der hintern 
Lippe, der gemeinschaftliche Muskel des Ohres, der äussere Kaumuskel, der 
äussere Aufheber des oberu Augeuuedcs , der kleine Jochbeimnuskel oder Herab- 
ziehet- des untern Augeuliedes. 

t.) Der Kreismuskel des Maules. 

2. ) Der Kinninuskel. 

3. ) Der Niederzicher der hintern Lippe, M. depressor lahii inferioris. Ent- 
fernt die hinlere Lippe von der vorderen, und hilft das Maul öffnen. 
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4. ) Der Backzahnmuskel, M. buocinalor. Zieht den Winkel der Lippe nach 
aussen uud drückt bei dem Kauen das Futter wieder zwischen die Backzähne, 

wenn es zwischen diese und die Backeuhaut gefallen ist, 

5. ) Der Auflieber der vorderen Lippe. 

6. ) Der pyramidenförmige Muskel der Nase. 

7. ) Der vordere Trompctenmuskel. 

8. ) Der hinlere Trompctenmuskel. 

Oder diese beiden Muskel (7. und 8.) zusammen, der kurze erweiternde Murf- 
kel, M. dilntator brevis, fehlt d. M. Sie helfen das Nasenloch ihrer Seite erwei- 
tern, dio Nasenschleimhaut an dem untern Theil der vordem Nasenmuschel er- 
schüttern und den Nasenschleim auswerfen. 
9.) Der Hautmuskel der Nase. 

10. ) Der gemeinschaftliche Muskel der Nase. 

11. ) Der Kreismuskel der Augeiilieder. 

12. ) Der Schläfcmuskcl , M. temporalis. Bewegt den Hinterkiefer vorwärts, 
nähert ihn dem Vorderkiefer und wirkt bei dem Kauen mit. 

13. ) Der Auswürtsziehor des Ohres oder der Ohrdrüsenmuskel. 

14. ) Ein Stück des zusammengesetzten Rückwärtsziehers des Ohres, dem M. 
rotrahens auris d M. analog. (Der kurze Auswörtszieher , abduetor auris brevis, 
bei Gurlt.) Zieht das Ohr rückwärts. 

15. ) Der kurze Rückwürlszieher , auch dem M. retrahens a. d. M. analog. 
(Der lange Auswärtszieher bei Gurlt.) Wirkung, wie der vorhergehende Mus- 
kel Ci4> 

II. Hals und Rücken. 

Weggenommen sind: der ungleich viereckige, der dreieckige, der breite Rük- 
kenmuskel, der uiilzförmige oder riemoufdrmige des Kopfes, der gemeinschaft- 
liche Kopf- Hals- und Vorarmmuskcl , der breite Bruslmuskcl, die hintere Por- 
tion des grossen Brustmuskels, der äussere schiefe Bauchmuskel, die äussern Zwi- 
schenrippeiimuskelii. 

IG.) Der Schulter -Zungcubeinmnskel, M. omohyoideus. 

17. ) Der Brust- Zungcubeinmuskel. 

18. ) Der Brust-Schildmuskel. 

19. ) Der Bruslknochen-Hinterkicfcrmuskel der rechten Seite. 

20. ) Der Brustknochen Hinlcrkicfcrmuskcl der linken Seite. 

21. ) Hin Stück des Halshaulmuskels der rechten Seite. 

22. ) Der gemeinschaftliche Kopf- Hals- uud Vorarmmuskel. 
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23. ) Der Bcugcmuskel der Halses, M. longus colli. Wenn beide Muskeln 
zugleich wirken, so beagen sie den Hals gerade nach vorwärts, wirkt nur einer 
allein, so zieht er den Hals schief nach seiner Seite. 

24. ) Der Beugemuskel des Kopfes, M. recüis capitis onücus major. Beugt 
den Kopf. 

25. ) Der ungleich dreiseitige Muskel des Halses, M. sealenus anticus. 

26. und 27.) Der kurze und lange Seitenmuskcl des Halses, M. scalenus nie- 
dius und poslicus. Die Muskeln 25. 26. und 27. haben gleiche Wirkungeu ; wir- 
ken sie auf beiden Seiten zugleich, so beugen sie den Hals gerade vor- und 
abwärts, wirken sie nur auf eiuer Seite allein, so ziehen sie den Hals nach ihrer 
Seite hin. 

28. ) Die Bntischmuskel des Halses, der Beuger des ersten Halswirbels, der 
lange Streeker des Halses, M. splenius colli. Beugt den ersten Halswirbel und 
streckt die übrigen aus. 

29. ) Der uutere schiefe Kopfmuskcl oder der schräge Aufrichter des ersten 
Halswirbels , der dicke Ausstrecker des Halses , M. obliquus capitis inferior. 
Wirken sie von beiden Seiten zugleich , so strecken sie das erste Halswirbelbein 
und den Kopf aus; wirkt einer aliein, so beugt er das erste Halswirbelbein und 
den Kopf zur Seite. 

30. ) Der mittlere Durchflochtcne, M. trachelo-mastoidcus. 

31. ) Der grosse Durchfljchlenc , M. complexus. Wirken diese Muskeln 
(30 und 31.) auf einer Seite allein, so wird der Kopf nach dieser Seite hingezo- 
gen ; wirken sie auf beiden Seiten, so wird der Kopf und Hals ausgestreckt. 

32. ) Der lange Stachelmuskcl, M spiualis und semispinalis dorsi. Stra-kt 
die Halswirbel aus, mit dem laugen Riitkenmuskel gemeinschaftlich hilft er da« 
Bäumen bewirken. Wirkt dieser Muskel auf einer Seite allein , so beugt er die 
Halswirbel nach seiner Seile. 

33. ) Der lange Rückcumuskcl , M. lougissimus dorsi. Wirkt dieser Muskel 
auf einer Seite alloin, so krüuiuit er das Rückgrat nach seiner Seite hin. Wir- 
ken sie von beiden Seiten zugleich , und ruht der Rumpf gleichmassig auf den 
vorderen und hinteren Glicdiuasscn , so strecken sie das Rückgrat aus und heben 
den Hals in die Hübe. Ist der vordere Theil des Körpers durch die vorderen 
Gliedmassen befestigt, so werden der hiulcre Theil des Rückgrates und, mit Hülfe 
der grossou Backeomuskeln , die Hiutcrschcukol in die Hohe gehoben, wie bei 
dem Ausschlagen. Ist der hintere Theil des Rumpfes durch die Hinterschenkel 
festgestellt, so heben jene Muskelu den vorderen Theil dos Korpers, die Vor- 
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hand, in die Höhe, wie bei dem Bäumen, wobei sie der Quermuekel uiid der 
lange Starhelmuskel des Halses unterstützen. 

;4.) Der gemeinschaftliche Rippenrauskel, oder Lenden- Heilig- oder Kreuz- 
heinimiskel, M. sacro-lmnbaris. Wirkt die äussere Schicht allein, so werden die 
Kippen rürkwärts gebogen, die Brusthöhle bei dem Ausathmen verlängert und 
verengert; wirkt die innere Schicht aHein, so werden die Hippen Torwarts gezo- 
gen, die Brusthöhle verkürzt und erweitert, wie bei dem Einathmen. Auch kann 
der ganze Muskel die Wirkung des langen Rückenrauskels 1mtcr8tiil7.cn. 

S5.) Die inneren Zwischenrippenmuskelu., M. intercostales iuterni. Ziehen 
die Rippen vorwärts, 

.V, ) Der Quermuskel der Brust. 

37.) Der Ursprung des kleinen Brustmnskels. 

3«.) Der gerade Bauchmuskel. 

39. ) Der innere schiefe Bauchmuskel, M. obliquus internus abdominis. 

40. ) Der quere Bauchmuskel, M. transversus abdominis. 

Diese beiden Muskel u unterstützen die Wirkungen des äussern schiefen und 
des geraden Bauchmuskels. (M. s. Taf. I. Fig. I. 42. u. 43.) 

III. Muskeln der vorderen Gliedmassen. 

Weggenommen sind: der lange und mittlere Auswärtszieher des Vorarmes, 
der lange, dicke und mittlere Strecker des Vorarmes. 

41. ) Der grosse vordere Sägcmuskel oder der hreitgezabnte Muskel, M. scr- 
ratus anticus major. Zieht das Sdiullerblalt vor- uud abwärts, wirkt bei dem 
Eiiiutluncn mit. 

42. ) Der Schullcrheber oder der Aufheber des Winkels des Schulterblattes ^ 
M. levator aoguli scapulae. Zieht das Schulterblatt schräg nach vorwärts in 
die Höhe. 

43. ) Der rautenförmige Muskel, M. rhomboideus. Hebt das Schullerblatt 
fast senkrecht gegen den Widerrist zu in die Höhe. 

44. ) Der kleine Brustinuskcl , M. pectoralis minor. Zieht das Schulterblatt 
vor, ab- uud einwärts, unterstützt das tiefe Einathmen, wenn das Schulterblatt 
befestigt ist. 

45. ) Die vordere Portion des grossen Brustmuskels. 

46. ) Der vordere GrälenmuskcL 

47. ) Der hintere Grütenmuskel. 

4S.) Der F.inwärlszieher des Oberarmbeines, Niederzieher des Armbeincs, 
M. leres major. Beugt das Oberarmbeiu und zieht dasselbe drehend nach einwärts. 
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490 Der kurze Answortsaieher dos Oberarmbeines, M. abductor brachü brc- 
Fi». (Der Tordero Auswärtszieher, abductor brachü anterior bei Gurlto Zieht 
deu Arm nach aussen. 

50. ) Der lauge Beuger des Vorarmes oder Kegels, M. bieeps brachü. 

51. ) Der kurze Beuger des Vorarmes,. M. brachiaüs internus. Diese beidun 
Muskeln (50. u. 5 t.) beugen den Vorarm. 

52. ) Der kleine Strecker des Vorarms, M. anconeus parvus, und 

53. ) Der kurze Strecker des Vorarms.. M. anconeus internus. Strecken den 
Vorarin aus. 

54. ) Der lauge Ausstrecker des Schienbeins« 

55. ) Der Ausstrecker des Knies oder der kurze und schiefe Ausstrecker des 
Schienbeins. 

56 ) Der Ausstrecker des Hufbeines. 

57. ) Der Ausstrecker des Fesselbeines. , 

58. ) Der äussere Beuger des Knies oder Schienbeines. 

59. ) Der erste Kopf des Beugers des Hufbeines. 

60. ) Ein Stück des 2. 3. nnd 4. Kopfs des Beugers des Huf beiues. 

61. ) Das Kuiekehlenband. 

62. ) Die Sehue des Beugers des Fesselbeines oder das obere Gleichbeinband. 
b.\.) Die Flechse des Beugers des Kronenbeines. 

64. ) Die Flechse des Beugers des Huf beiues. 

65. ) Der breite Bmstmuskel der rechten Seite. 
66 ) Der lange Strecker des Schienbeins. 

67. ) Der Ausstrecke!- des Knies oder der kurze und schiefe Strecker des 
Schienbeins. 

68. ) Der Beuger oder innere Beuger des Schienbeines. 

69. ) Der innere Beuger des Knies oder der dünne und schiefe Beuger des 
Schienbeines. 

70. ) Die Flechse des Ausstreckers des Hufbeines. 

71. ) Die Sehne des Beugers des Fesselbeines, oder das obere Gleichbeiuband. 

72. ) Die Flechse des Beugers des Kroneubeines. 

73. ) Die Flechse des Beugers des Hufbeines. 

IV. Die Muskeln der hinteren Gliedmassen. 
Weggenommen sind: der äussere (kleine), grosse und mittlere Backenmuskel, 
der Spanner der Schcukelbinde, der zweiköpfige Muskel des Unterschenkels, oder 
der lauge dicke Muskel des Unterschenkels, ein Stück des haibsebnigen oder 
zweiköpfigen Muskels der Keule. 
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74.) Das Ende des Darmbeinmuskels , M, iliacus internus. Beugt das Schen- 
kel ticin. 

7").) Der kleine (der mittlere, bei Bourgelat, Toegel, Brosche u. A.) Backen- 
muskcl, M. glutaeus ininimns. Streckt das Schenkelbein aus. 
7f,.) Der birnförmige Muskel, M. pyrifornüs. 

77. ) Der innere Verstopfungsmuskol und die Zwillingsmuskeln , M. obturator 
internus et gemini. Diese beiden Muskeln (76. u. 77.) rollen wie die beiden 
folgenden (78. u. 79.) das Schenkolbein einwärts. 

78. ) Der äussere Vorstopfungsmuskel , M. obturator externus. Zieht das 
Sthenkclbein zugleich vorzüglich kräftig einwärts. 

7'j ) Der dünne oder schlanke Schenkelmuskel , M. quadratus femoris. Be- 
wegt das Schenkelbein zugleich rückwärts, hilft dasselbe ausstrecken. 

80. ) Der gerade Schenkel niuskel. 

81. ) D° r äussere grosse oder dicko Schenkclmuskel. 

8*>.) Eine Portion de6 zwei- oder dreiköpfigen, oder der anziehenden Mus- 
keln des Schenkelbeins, M. trieeps s. adduetores femoris, adduetor brevis, longus 
«L magnus. (Der dicko , lauge und kleino Einwärlszicher bei Gurlt ) Zieht das 
Scheukelheiu nacli einwärts, nähert dasselbe dem Hinterschenkel der andern Seite. 

83.) Ein Stück des halbhäutigen Muskels, M. semiraembranosus. Beugt den 
Unterschenkel. 

H4.) Der halbsehnigc Muskel oder zweiköpfige Muskel der Keule, M. semi- 

iendinosus. 

85. ) Die Zwillingsmuskeln oder der gerade Strecker des Schienbeins. 

86. ) Der Seitennusstrecker oder dünue Ausslrccker des Sclüenbeius. 

87. ) Der dicke Beuger des Hufbeiucs. 

88. ) Der Beuger des Kronenbeines. 

89. ) Der vordere Ausstrecker des Kronen- und Hufbeines. 
900 Der Seilenausstrecker des Kronen- und Hufheines. 

91. ) Der kleine oder untere Ausstrecker des Hufbeines. 

92. ) Die Flechse des Beugers dos Fesselbeines oder die oberen Gleichbeinbänder. 

93. ) Der gerade Ausslrccker des Schieubcines. 

94. ) Ein Stück der Flechse des halbsehnigon oder des zweiköpfigen Muskels 
der Keule. 

95. ) Der Kniekehlmuskel oder der Auswärlszieber des Unterschenkelbeins. 
'JG.) Der dünne oder schiefe Beuger des Huf beines. 

97.) Der dicke Beuger des Hufbeines. 



Digitized by do 



33 

98. ) Der Benger des Kronenbeines. 

99. ) Der vordere Ausstrecker des Kronen- und Hufheines; 

100.) Die Flechse des Beugers de« Fesselbeine* oder das obere Gleichbeinband. 

V. Die Muskeln des Schweifes. 
Die Muskeln 1. 2. 3. 5. und 6. fehlen dem MenscheÄ. 

1. ) Der kurze oder innere Aufheber, oder aufhebende Muskel des Schweifes, 
M. levator caudae brevis. Zieht den Schweif in die Höhe. 

2. ) Der lauge oder äussere Auf lieber, oder aufhebende Muskel des Schwei- 
fes, M. levator caudae longus. Wirkung wie bei dem vorhergehenden Mus- 
kel ( 1 ). 

3. ) Der Seitenmuskel des Schweifes, M. intertransversalis caudae. Unterstützt 
die Seitenbeweguug dos Schweifes. 

4. ) Der schiefe Muskel des Schweifes, oder der Seitwärtszicher des Schweifes, 
M. cocevgeus d. M. Bewegt den Schweif nach der Seite hin , auf welcher er 
wirkt. 

5. ) Der äussere oder lange Herabziehcr oder Niederzieher des Schweifes , M. 
depressor caudae longus, und 

6. ) der innere oder kurze Herabzieher oder Miederzieher des Schweifes, M. 
depressor brevis; eichen den Schweif herab. 

7. ) Der Aufhebemuskel des Mastdarmes, M. levator ani. Er ist in der 
Tiefe zu sehen. Zieht den After nach einwärts , und wenn er bei der Entlee- 
rung der Excremente hcrausgepresst worden ist, so zieht ihn dieser Muskel wie- 
der zurück. 

a. ) Das Schild oder der dreieckige Knorpel. 

b. ) Die Ohrmuschel. 

c) Ein Stück der Ohrspeicheldrüse. 
<L) Der Kehlkopf. 

e. ) Dio Luftröhre ; in dem Modelle sieht man hinter derselben auch noch 

den Schlund. 

f. ) Das Nackenband, Ligamentum nuchae. 

g. ) Das Darm- oder Hüftbein, os ihn. 

h. ) Das Trägs tück der Beckenknochen oder das Sitzbein, os ischü. 

5 
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1. ) Der grosse Umdreher , trochonter major. 

k.) Das dreieckige Kreuzbeinband , ligamcntum ilio-sacrum louguin. 
L) Das breite Beckenband, lig. tuberoso- et spiaoso-sacrum. 
m.) Die Griffelbeine, ossa metacarpi. 

Fig. IL 
Muskeln des Obres. 

t.) Der obere Vorwürtszieher, M. depressor superior. (Der kurze Auf- 
heber, M. levator auris brcvis, bei Gurlt.) Zieht das Ohr nach Torwart* und 
abwärts. 

2. ) Der Einwartszieher des Ohres, M. adductor auris, dem M. attollen» au- 
ris des Menschen analog. (Der mittlere Aufheber bei G.) 

3. ) Der lange Rückwärtszieher d. O., M. retrahens longus (der lange Auf- 
heber bei G.), und 

4. ) Der kurze Rückwärtszieher, M. retrahens breTis, (der lange Auswartszie- 
her b. G.)i «ehen das Ohr rückwärts. 

Fig. III. 

1. ) Der obere Vorwürtszieher d. O. 

2. ) Der mittlere Vorwärtsziehor d. O., M. depressor auris mtdius. (Der 
mittlere Einwartszieher nach G.) 

3. ) Der untere Vorwürtszieher d. O., M. depressor auri» inferior. (Der un- 
tere Einwartszieher bei G.) 

a. ) Das Schild oder der dreieckige Knorpel. 

b. ) Die Ohrmuschel, 
c) Die Ohrdruse. 

Fig. IV. 

1. ) Der lange oder äussere Aufheber des Schweifes. 

2. ) Der Seiten- oder Zwischenquermuskel des Schweifes. 

3. ) Der Seitwörtszieher oder schiefe M. des Schweifes. 

4. ) Der äussere oder lange Niederrieher des Schweifes. 

5. ) Der innere oder kurze Niederzieher des Schweifes. 
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6. ) Der halbschnige Muskel des Unterschenkel«, oder der zweiköpfige M, der 
Keule der rechten Seite. 

7. ) Der halbhäutige Muskel der rechten Seile. 

8. ) Der Scbliessmuskel des Alters, M. aphincter ani. Verengert und ver- 
schliesst die Mündung des Afters. 

0.) Der Aufhebemuskel des Afters. Er ist in der Tiefe au sehen. 

10.) Der schlanke Schenkelmuskel oder breite Einwärtszieher, M. gracilis, 
(Der dünue Einwärtszieher bei Gurlt.) 

it.) Der Schneidermuskel oder lange Einwärtszieher, M. sartorius. Diese 
beiden Muskeln ziehen den Schenkel nach einwärts, nähern beide Ilinlerschenkel 
einander. 

12. ) Der innere grosse oder dicke Schenkelmuskol, M. vastus internus, und 

13. ) Der gerade Schenkelmuskel, M. rectus femoris, strecken das Unterschen- 
kelbein uus. 

14 ) Die Zwitlingsrauskeln oder der gerade Ausstrecker des Schienbeins. 

15. ) Der halbhäutige Muskel der linken Seite. 

16. ) Der halbsebnige oder zweiköpfige Muskel der Keule. 

17. ) Noch ein Stück des halbhäutigen der linken Seite. 

18. ) Eine Portion des zwei- oder dreiköpGgen M. des Schenkelbeins. 
190 Dor viereckige Schenkelmuskel , oder der schlauko SchenkelmuskeL 

20. ) Der äussere Verstopfungsmuskel. 

21. ) Der innere VcrstopfungsinuskeL 



Die beiden Hälften des Modclles zeigen, wie sich aus dieser Erklärung er- 
giebt, die meisten Muskeln, welche zur Bewegung der einzelnen Theile des Ske- 
letes, des äusseren Ohres, der Augenlieder, dor Na.so und des Mundes bestimmt 
sind- nur folgende Muskeln, die denselben Zweck haben, sind au dem Modelle 
„icht zu sehen, weil sie erst nach Wegnahme einzelner Partien der zweiten 
Muskellagc hervorkommen wurden: 



I. An dem Kopie 

1.) Der grosse Rückwärtszieher des Ohres, M. relrahens auris magnus, lehlt 
d.M. (der lange Dreher, rolator auris longus, bei Gurlt), er liegt an der innern 
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Fläche de» Schildes oder dreieckigen Knorpels, und ist daher nur ea sehen, 

wenn man diesen Knorpel in die Höhe hebt. Ziebt das- Ohr rückwärts. 

2. ) Der Grundmuskel oder Warzenmuskel des Ohres CM. tragicus); liegt 
ganz m der Tiefe von dem Schlafebeiuo an über die Verbindung der Ohrmuschel 
mit dem Kürassknorpel hinweg; er nähert diese beiden Knorpel eiuuuder. 

3. ) Der innere Kaumuskel oder innere Flügelmuskel (M. pterygoideus inter- 
nus). Nähert den Hinterkiefer dem Vorderkiefer, wie bei dem Kauen. 

4-) Der äussere Flügelmuskel oder Walzenmukel (M. pterygoideus exteruus). 
Wirkt wie 3 , bewegt aber zugleich auch den Kiefer seitwärts. 

5.) Der zu eibäuchige Muskel des Hinterkiefers, mit dem Horn- oder Grif- 
felhiuterkiefermuakel (M. biventer maxillao inferioris). Entfernt den Hinlerkie- 
fer von dem Vorderkiefer. 

II. An dem Halse und Rücken. 

1 ) Der kleine durchfiochtene Muskel ( M. complexus minor , fehlt d. M- ). 

2. ) Der grosse gerade Kopfinuskel (M. rectus capitis major). 

3. ) Der kleine gerade Kopfmnskel (M. rectus capitis minor). Diese drei 
Muskeln heben den Kopf in die Höhe , strecken ihn aus. 

4. ) Der kurze Beugemuskel des Kopfes (M. rectus capitis anticus miuor). 

5. ) Der kleine Bcugemuskel des Kopfes oder der seitliche gerade Kopfmus- 
kel (M. rectus capitis lateralis), 

0.) Der obere schiefe Kopf muskel ( M. obliqnu* capitis supcrior> 
Die Muskeln 4. 5. 6. beugou den Kopi. 

7. ) Der Quermuskcl des Halses (M. transversalis cervicis). 

8. ) Der Halbdornmuskel des Nackens, der kurze Stacheltnuskel (M. semi- 
spinalis cervicis). 

9. ) Dio Zwischenqucrmuskeln oder Zwischenwirbelmuskeln des Halses CM. 
intertraversarii cervicis) 

Die Muskeln 7. 8. 9. richten den Hals auf, wenn sie von beiden Seiten zu- 
gleich wirken; sie beugen ihn nach einen- Seite, wenu einer allein wirkt. 

10. ) Der vielgetheille Rückgratmuskel, der schiefe Stachelmuskel (M. multi- 
fidus spinae), dient dem laugen Rückenmuskcl zur Unterstützung. 

11. ) Dio Auf heber der Rippen (Ievutores costarum), zichou die Rippen 
nach vorn. 

12. ) Die Zwischenstachelmuskeln des Rückens und der Lenden (M. mierspi- 
nales dorn et lumborum ). 
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13. ) D»* Zwischenqüennuskeln des Rüdem und der Lenden (M. intertrans- 
versarü dorsi et Iuuiborum> Zwölf nnd dreizehn sind kleine Muskeln, die zwi- 
schen den genannten Fortaätzen der Wirbelbeine liegen und diese einander nä- 
hern, so dass 12. bei dem aufwärts, 13. bei dem seitwärts Krümmen des Rück- 
grats thätig ist. 

14. ) Das Zwerchfell oder Querfell (Diaphragma), eine Mnskel- und Sehnen- 
haut von beträchtlicher Grösse, welche die Brust- und Unterleibshöhle so von 
einander trennt, dass nur für den Durchgang der grossen Gefäss- und Nerven- 
stämme und für die Speiseröhre Ocfihungen bleiben, Es entspringt von der in- 
nern Fläche aller Rippen und der unteren Fläche der ersten Lendcnwirbulbeine, 
die Muskelbündcl gehen alle convergirend nach einwärts und verlieren sich in 
die Sehnenhautausbreilung, welche in der Mille liegt. — Das Zwerchfell ist von 
dem ersten Athcmzugo an bis zu dem Tode als Respirationsmuskel ununterbro- 
chen thätig. Bei dem Einathmen zieht sich das Zwerchfell zusammen, so dass 
es flacher und die Brusthöhle, iudem die Zwischcnrippenmuskoln und andero 
zum Einathmen bestimmte Respirationsmuskeln die Rippen vorwärtsziehen und 
einander nähern, geräumiger wird. Bei dem Ausathmen erschlafft jene Muskel- 
haut, die bei dieser Verrichtung thutigen Muskeln ziehen die Rippen nach hin- 
ten , und da sich das Zwerchfell bei der Erschlaffung nach rurwärts zu wölbt , 
so wird die Brusthöhle verengert. Wird das Athmcn nach der Inspiration oder 
Einathmung angehalten, und ziehen sich Zwerchfell und Bauchmuskeln gleichzei- 
tig zusammen, so drücken diese Muskelhäute auf die Eingeweide der Hinter« 
leibshöhl« und unterstützen die Entleerung der Excremente aus den Gedärmen 
und des Fetus ans der Gebärmutter. 

15-) Der kleine runde Lendenmuskel, M. psoas minor, kann die übrigen 
Muskeln, welche das Rückgrat krümmen, unterstützen und die Bcckenoponeuroso 
anspannen. 

IG.) Der viereckige Lendenmnskel , M «juadratus lumborura; er zieht die 
hintersten Rippen uach rückwärts nnd krümmt dio Lcndemvii liclbeine und die 
letzten Brustwirbelbeiuo nach der Seite zu , auf welcher er wirkt. 

UL An den vorderen Gliedmassen. 

• 1.) Der (Jnterschultcrblattmuskel, M. subscapnlaris , liegt an der inneren 
Fläche des Schulterblattes ; er zieht das Schulterblatt und dos Oberarmbeiu an 
den Rumpf. 
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2.) Der SponiUBUskel des Kapselhandes, oder der Kopselmuskel, M. tcnsor 
ligamenti capsularis. Ein sehr kleiner Muskel , welcher -auf dem Kapselbaade 
des Oberarmbeines und Schalterblattes liegt und dieses bei der Beugung des Ober- 
armbeins anspannt. 

Die Zwischcnknochenmuskel, M. iutcrossei, und 

4.) Die wurmfürmigen Muskeln, M. lumhricales , sind sehr kleine Muskeln; 
jene liegen an der hintern Flüche der Griilelbeine und fehlen oft, diese liegen 
zur Seite der Sehne des Beugers des Kronenheines, hinter den Griffelbcinen und 
verlieren sich in dem Zellstoffe um das Ringhand des Fesselgelenkes herum und 
des Gewehes der Haarzotte; sie können die sogenannte Schwimmblase und die 
Haarzotte anspannen. 

IV. An den hinteren Gliedmasson. 

1. ) Der Schamheinmuskel, M. pecünaeus , zieht den Oberschenkel beugend 
nach einwärts. 

2. ) Der kleine Darmbeinrauskel, M. iliacus parvus (der kleine Lendenmuskcl 
bei Gurlt), unterstützt die Wirkung des grossen Darmbeinmuskels. 

3. ) Dor dünne Oberschenkelbein - oder Kapselbandmuskel , oder kleine 
gerade Sthcnkelmuskel , M. tenuis femoria, s. membranae capsularis; ein sehr 
kleiner Muskel, welcher von der Pfanne der Beckenknochen aus über das Kapsel- 
band weg, zu dem Oberschenkelbeine geht. Er kann das Kapselband anspannen 
und das Oberschenkelhein nach einwärts drehen. 

4. ) Der innere dicke Schenkclmuskel oder innere dicke Uuterschenkclstrecker, 
M. roslus internus. 

5. ) Der Schenkelmuskel oder der tiefe, mittlere Unterschenkelstrecker, M. 
cruralis s. cruraeus s. femoris. — Diese beiden Muskeln vereinigen sich mit dem 
äussern dicken und dem geraden Schenkelmuskel in eine sehr starke Flechse, 
die über die Kniescheibe hinweg zu dem Unterschenkelbeine geht, und es haben 
daher auch diese vier Muskeln gleiche Wirkung; sie strecken das Ualerschen- 
kelbein aus. 

• Ausser diesen zu der Bewegung der einzelnen Theile des Skeletes, des äus- 
sern Ohres, der Augeuliedcr , der Nase und der Lippen bestimmten Muskeln, 
finden sich in dem Körper der Thiere noch mehrere Muskeln, die zu Sinnesor- 
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gouen und Eingeweiden gehören, welche ganz oder doch grösslontheils iu Höh- 
len verborgen liegen. Hierher gehören die Muskeln de« Augapfels, des inneren 
Ohres, der Zunge, des Schlundkopfes, des Kehlkopfes uud der Geschlechlsthcilc, 
wodurch die mannich fachen Bewegungen dieser Organe möglich werden; endlich 
ist auch die Muskelhaut hierher zu rechnen, welche Ton dem Schlünde an durch 
den Magen und die Gedärme hindurch bis zu dem After ununterbrochen aus 
I/äuge - und Kreisfasern gewebt fortgeht , die zweite Haut des Speisckanales 
bildet und die wurmfönnige oder pcristaltische Bewegung bewirkt , durch 
welche die Nabrungsstofle in den Magen uud die Gedärme hinein, und die 
Speisereste aus diesen durch den After hinausgeführt werden. 
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Erklärung der zwei antiken Reliefs 

auf den» Fussgestcllc 
des 

Modell pfer des 

vou E. Maithiii nachgebildet. 



Von 

C. A. B ö t t i g e r. 



Mit einer Kupfern fei. 
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I. 

Kopf eines Pferdes der Nacht rom Giebelfelde des Parthenons. 



war im Geiste der antiken Kunst, die keine in der Umgebung oder Begrün- 
dung eines Denkmals sich darbietende Fläche ohne Bildwerk Hess, also ganz 
kunstverständig von Herrn Matthäi gehandelt, dass er die zwei Hauptseiten des 
gleichfalls in Gyps zu bildenden Piedestal* seines anatomischen Modellpferdes mit 
Nachbildungen nach ächten Antiken in erhabener Arbeit zu verzicreu unternahm. 

Was hätte er nun Würdigeres dazu wählen können, als den allgepriesenen 
und — wenn die Stimme der Kenner gehört wird — nie genug bewunderten 
Pferdekopf, der von dem Östlicheu Giebelfelde des Parthenons auf der Burg von 
Athen durch Lord Elgin's Verpflanzung nach England und zuletzt ins ßrittische 
Museum gekommen und jetzt allgemein ols der Kopf eines Rosses vom Zweige- 
spaun der Nachtgöttin (Horse of night) bekannt ist. Wir dürfen als erwiesen 
voraussetzen, dass dieser das Giebelfeld mit der Geburt der Pallas auf der linken 
Seite schliessende Pferdekopf wirklich der Nachtgöltin zugehörte, welche vor dem 
gegenüber emporsteigenden Sonnengotte fliehend in den Ozean taucht, da Phi- 
dioa aus guten Gründen sich die Geburt der Göttin ans dem Haupte des Zevs 
in die ersten Tagesstunden dachte. Die zwei Sonnenrosse gegenüber haben sich 
zwar auch noch erhalten ; aber sie sind durch die langsam nagende Zeit und 
durch die Faust türkischer und christlicher Barbarei (die Venezianer warfon einst 
Bombeu darauf) weit mehr verstümmelt. An unserm Pferdekopf hat sich durch 
mancherlei günstige Umschirmung selbst noch zum Theil das, was man auch in 
der Sculptur die Epidermis, das deckende Häutcheu nennt, erhalten. Ein tadel- 
loser Abguss nach dem Original im Brittischen Museum, der sich hier in Dresden 
in der Kunstsammlung des Herrn von Quandt befindet, diente dem Künst- 
ler dabei zum Vorbild Es ist nur Eine Stimme aller, die hier ab Augenzeugen 

* 
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«in Urlheil Laben dürfen *), da« unter allen aus dem Alterlhnme auf uns ge- 
kommenen, oder auch in Rittcrstatueu in neuer Zeit gebildeten Pferdeköpfen 
nichts gefunden werde, was dem hier gebildeten gleich zu stellen wäre. Mit 
Recht haben schon kundige ßrittische Kunalrichlor sich der Uebertreibung wider- 
setzt, als habe Phidias ein iu der Natur in solcher Vollkommenheit nicht vor- 
handenes Ideal-Bild eines Ffcrdekopfes aufstellen wollen. Ks bedurfte nicht ein- 
mal jenes Prototyps und Musterbildes, wie sie an der edelsten Stammrace ober- 
halb Nubien in den ßlachfeldern am Sennaar ein Amerikanischer Artillerieoffi- 
zier, Englisch mit Namen, bei der Expedition unter Ismacl Pascha im Herbst 
des Jahrs 1820. dort fand und uns nun in seinem Reisebuche beschreibt **> 
Man hatte damals in Griechenland in und ausser Tliessalien Rosse von der edel- 
sten Gestalt, mit und ohne eingebrannten Koppa und San ***), alle ursprüng- 
lich von der afrikanischen Racc. Und nach einem solchen wirklichen, nicht 
idealen Muster lies auch Phidias dies Handpferd (denn dos andere muss man als 
von dem vorstehenden gedeckt denken) durch £iueu seiner Schüler bilden. Wir 
wollen über die unvergleichliche Schönheit dieses Kopfes einen der neuesten 
Herausgeber der Elgin-Marbrcs, Richard Lawrence, in seinem Werke „Elgin 



») S, Vi»conti's deux memoires sur les ouvrages de sculpture dans la collection 
du IVülord Elgin p. 33. Cette tete est d'uno exCcution parfaitc et la super- 
licie cn est fort peu d(?grade>. On y admire cette expression de )u vie que les 
grand* artistes seol» »avent donner etc. u. die ausführliche Beschreibung in 
E. J. Burrow's Elgin Maibles Vol. I. p. 21G f. Dieser siebt darin das Ideal 
in der Schule des Praxiteles! 

**) Schon Bruce hatte in seiner Reise an die Quellen des Nils in mehreren Stel- 
len darauf aufmerksam gemacht, dass im frühen Aheithum die schönste Hace 
nicht aus Arabien, sondern aus Nubien nach Aegypten und an die libyschen 
Küstenländer am mittelländischen Meere gekommen sey. Die unvergleichliche 
Schönheit der Hace in Senaar und Pongola hat nun der Amerikaner Englisch 
in seiner interessanten Narr.itive et" tue Expedition to Dongola and Sennaer 
by an American (London Murray ltf'22 ) p. 117, wo er die Cavalcade des 
Molak von Scbendi beschreibt, und in mehreren Stellen treffend geschildert. 

***) In Korinth und Syracus war die Veredlung der Wettrenner für die heiligen 
Kampfspicle aufs höchste getrieben. Daher der Gebrauch , diesen Thiereu auf 
dein hintern Bug die Anfangsbuchstaben beider Städte einzubrennen. So ein 
Pferd biess dann Kopatias oder Sampboras. S. tu Atistopbanet Werken V. 
24. 124. Auf einer Coiitorniatnui.-zc in Morelli's Specimen tab. Ilf. sehn wir 
ein Boss mit dem eingebrannten Koppa. S. Eckhel's Doctiina Num. Vet, 
T. IV. p 392. Vtigl. ü ins rot Wagen und Fuhrwerke der Griechen und 
Römer Th. IL S. 533 ff. 
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» 

Marbles Ivom Üie Parthenon of Athens cxemplified in Jifiy etchings" (London 
1313. in qa. fol.), wo es auf der I4ten Kupfertafel abgebildet ist, sprechen las- 
sen. „Einige Künstler und Kunstkenner haben diesen Kopf fälschlich zum 
Idealkopf erklären wollen. Zwar unterscheidet er sich allerdings von dem der- 
beu und fleischigen Charakter, und von der widderartigeit Nase, welche wir in 
Rubens Pferden , und allenden Spielarten bemerken, die flaniäudischcn Ur- 
sprungs und auch bei uns zu Hause sind« Aber unter unsern WeUreuneru und 
selbst bei Kutschpferden worden wir manche Fae similcs von diesen ausgezeichneten 
griechischen Mustern an trollen können. Der volle vorstellende Augenball, die 
Nüstern unbefleischt und geräumig, das Muni tief eingeschnitten und die flache 
Wange sind lauter Schönheiten in diesem Thierkopf und wenn auch nicht so 
häufig vorkommend, doch gewiss ganz in der Natur. Mau mochte sagen, es scy 
am Pferde, was die griechische Physiognomie an den Menschen isl, die zwar alle 
Grundbegriffe der Schönheit darstellend, aber wirklich vorhanden. Künstler, welche 
diesen Kopf in seinen Kiuzelheilen untersuchen, werden bemerken, dass es da an 
den Augcnlicdern, Nüstern und Lippen keine jener Unregelmäßigkeiten giebl, 
welchen wir in modernen Bildwerken so oft begegnen. Unregelniasige Linien 
bringen keineswegs, wie man oft behauptet hat, Freiheit und Kraft in die Züge, 
sondern das Gcgcntheil. Sind die Angenlicdcr nach ihrer vollen Ausdehnung in 
die Hübe gezogen und geöffnet, so muss auch der ganze Umriss der Gestalt we- 
gen der Anspannung der Haut, die dann statt findet, regelmässig und ununter- 
brochen erscheinen. Dasselbe gilt von den Nüstern, weim sie bei einem heftigen 
Alheniholcn sich mehr nusdelmeu. So wird auch das Maul durchs Gebiss zum 
Nacken zu in die Hohe gezogen, und in diesem Zustand müssen die Lippen 
sich abglätten und regeln. Ueberdem deuten llunzcln stets aui Abspannung und 
die zwei entgegengesetzten Muskularbeweguugen, An- und Abspannung, können 
nicht zugleich statt finden. Die Kopfe der antiken Venezianischen Pferde sind, 
mit den unsern verglichen, schwerfällige und unausgearbeitete Massen, indem 
die Knochen dort gar nicht angedeutet sind und sie, wie durch Krankheit, ange- 
schwollen erscheinen. Die Pferde auf dem Quirinal kommen in gar keine .Be- 
trachtung, da viele mit Recht zweifeln, ob die herrlichen Heroen daneben als 
Pferdebäudiger gedacht worden sollten. In der Ilitlerstatue in London auf dem 
Chaning-cross stehen die Augen gar, als wären es menschliche, auf der Stiru. 
Manche Kenner haben in unserm Pferdekopf das Wichern vernehmen wollen. 
Wie irrig! Folgt denn aus dem offenen Maule sogleich der Act des Wieherns? 
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Das Pferd hat, genau genommen, nur einen dreifachen Gesichtsausdruck, für. 
Furcht, Zorn und Begierde. Bei diesen pathogromischen Ausdrücken kommt' 
alles auf die Richtung des Ohr« und auf die Gestaltung der Nasenlöcher an. 
Den schönsten und belebtesten Ausdruck giobt dem Pferde die verlangende Be- 
gierde. Da tritt das Wiehern ein, die Ohren strecken sich vorwärts, die Au- 
gcnlieder heben sich über den durchsichtigen Umfang des Auges selbst, indem 
sie das Weisse darin zeigen , die Nasenlöcher senken sich abwärts gegen die 
Lippen-Spitzen, indem sie zugleich mit den Absätzen der Stimme sich bewegen, 
wobei der Mund sich nur mäsig (nicht um einen Zoll) öffnet Aber in unserm 
Pferdekopfe stehen die gespitzten Ohren eher etwas rückwärts ; die Augenlieder 
zeigen nur ihre gewöhnliche Ausdehnung; die Nasenlöcher, statt sich zu erwei- 
tern uud sich abwärts zu neigen, dehnen sich aus und ziehen sich aufwärts; die 
Unterlippe tritt zurück; das Maul aber ist heftig zurückgezogen, wie immer, 
wenn das Thier durch Gebiss und Zaum rückwärts stark angezogen wird *). 
Sein Ausdruck ist also der eines feurigen Renners, der von dem Trabe gewalt- 
sam zurückgehalten wird. Noch ist etwas an diesem Kopfe auffallend, welches 
einen besondern Zweck zu haben scheint. Das rechte Auge liegt etwas üefer 
und näher am Nasenlochc als das linke. Dabei darf freilich der Umstand nicht 
übersehen werden, dass das Linke durch Verwitterung beinahe einen Zoll von 
seiner Oberfläche verloren hat. Aber der ganze Kopf neigt sich horizontal et- 
was zur linken Seite, welches natürlich dazu beiträgt, dem rechten Auge eine 
höhere Stellung zu geben, als dem linken. Manchem mag diese Pathognomik des 
Pferdegesichts sehr kleinlich vorkommen. Allein die sorgfällige Aufmerksamkeit 
darauf bei den Alton gab ihnen auch hier ein grosses Ueborgewicht über die Neuern. 
Ganz unpassend haben einige die berühmte Stelle vom wiehernden Streilross im 
Hiob auf unsern Musterkopf anwenden wollen." So weit Lawrence **) , dessen 
aus der Anschauung selbst geschöpftes Unheil nach Gebühr zu würdigen, wir 
der scharfsichtigen Autopsie uusers gelehrten Freundes Ottfried Müllers in 
Göttingen überlassen, welcher im verflossenen Jahre im Brittischen Museum die 
Elgin-Marbres der genauesten Prüfung, die Blcifeder in der Hand, unterworfen 
und durch ihre Vcrgleichung mit Nointels Zeichnungen , die sich uoch in der 

+\ Um dies zu verstehen, vergleiche, wem es zur Hand ist, das antike Relief 
in den Ancient raarbles of the British Museum Part. II. p. 6. welches Comb« 
für einen Castor eiklärt, der sein feuriges Hos* mit dem Zügel handhabt. 

*•) In der DescriptKm of the plates p. 41—45. 
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Königlichen Bibliothek zu Paris befinden, eine ganz neue Aufstellung und An- 
ordnung ausgemitteU hat, deren Mittheilung in einem eigenen Werke wir mit 
Verlangen entgegen sehen. 

Hier mögen nur noch drei Bemerkungen einen Platz finden. Ein sehr kunst- 
verständiger und , um mit den Britten zu reden , des Pferdefleisches vollkommen 
kundiger Reisender, der im vorigen Jahre in Neapel und London war, versi- 
chert uns, dass dieser Pierdekopf vom Parthenon mit keinem aus dem Allertbum 
übrig gebliebenen Bildwerk der Art mehr zusammenstimme, als mit dem kolos- 
salen Pferdekopf aus Bronze, welcher vordem im Pallaste CarafTa-Colobrano in 
Neapel stand, der einzige (Jeberrest eiues herrlichen Pferdekolosses, welcher 
früher vor der Kathedralkirche prangto, dann aber auf Befehl des Erzbischofs 
in eine grosse Glocke umgegossen wurde! (corpus majoris tetnpli campanae ser« 
vant, heisst es auf der alten Basis des Kopfes), so doss der kunstliebende Duca 
di Carafla nur mit Noth den Kopf rettete. Jetzt befindet sich dieser Kopf im 
Museo Borbouico •). Von demselben Kopf giebt Graf Cicognara in seinem 
Hauptwerk **) eine sehr begeisterte Beschreibung und erinnert dabei an den gleich- 
falls von ihm gepriesenen und abgebildeten Pferdekopf vom Parthenon , so dass 
man allerdings wahre Kunstfreunde, die beide genau zu vergleichen Gelegenheit 
hatten, zu einer sorgfaltigen Parallele auffordern möchte. Was aus der Zusam- 
menhultuug höchst unvollkommener Umrisse in Kupferstichen, wie sie Cicognara 
von beiden, der Brille zum wenigsten von dem Phidlassischen Kopfe liefern, 
hervorgehen möchte, ist hier, wo alles aufs plastische Detail ankommt, der 
Mühe nicht werth und so vergeblich, als dos Furchenziehen iui Meeressand. 
Immer aber wird diese Vergleichung mehr Stich halten, als die, welche der Hi- 
storienmaler Haydon in einer kleinen, 1818 in London erschienenen Schrift 
zwischen unser m Pferdekopfe und einem von den bronzenen Pferden über dem 



*) Der Hopf wurde lange fälschlich dem Donatello sugetcbi jeben, auch von 
Vasari. S. Winkelmanns Geschichte der Kunst. Werke Tb. V. 
S. 150. und in den Anmerkungen S. 44b, wo sich Meyer auf Dominici Vite 
beruft, 

**) Storia della Scultura Vol. IN. p. 159 ff. Der ganze Abschnitt über die 
Fferdebildung in der antiken und modernen Plastik gehört zu dem Gründlich- 
sten in einem sonst oft oberflächlich gearbeiteten Werk. Die Abbildung ist 
Tav. XIX. Anf der vorhergehenden Seite findet man einen dürftigen Umriss 
unsers Pferdekopfs. 
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Portal der Sanct Marcuskircho *) mil unverantwortlicher Herabwürdigung und 
Geringschätzung des letztem, worin er dem Maler Lawrence in der oben ange- 
führten Stelle vorausgegangen zu seyn scheint, angestellt hat. Doch die Unbil- 
ligkeit dieses (JrihciU bat schon Gütho gezeigt und mil der dem wahren Kön- 
ner eigenen Milde don Irrenden zu Rocht gewiesen. Bei dieser Gelegenheil hat 
«bor der Altmeister unter den deutschen Kunstkennern , gleichfalls aus An- 
schauung eines echten Gypabgusses, mit gediegener Kürze es selbst ausgespro- 
chen, worin eigentlich die Vortrefflichkeit dieses im hohen Styl gearbeiteten 
Kopie* vom Partheuon besieht **). „Das Pferd aus Athen ist höher gedacht, 
guwultigcr, schnaubend, mit gerundeten vorliegenden Augen gespenstermässig 
blickend, die Ohren zurückgelegt, den Mund geblluet scheint es stürmisch vor- 
wJii.H zu dringen, aber mit Macht angehalten zu werden. In der Arbeit zeigt 
sich die olle Simplicilü't, auch wohl noch einiges Steife. Aber die Ausführung 
verdient grosses Lob; Muskeln und Knochen hat der Meister genau, mit gründ- 
licher Kenulniss, Ausdruck und Wahrheit dargestellt. Die Augen vortrefflich 
gestaltet und vollendet, die Stirn breit, flach, knöchern; die Nasonöffmmgen 
weit gedehnt vom Slrom des Athems, die Oberlippe wie belebt und in Bewe- 
gung" u. s. w. Denn wer wollte nicht das Ganze in jeuer, vieles und doch 
gründlich berührenden Zeitschrift selbst nachlesen? 

Eine zweite Bemerkung betrifft das auch bei unserm Pferdekopf bemerkbare, 
gm/, eigene Verschneiden der Mähne. Denn in der Schmückung der Mahnen 
und des Vörbüschels über dem Kopf zeigten die Alteu dou iciuslcn Geschmack. 
Die Ikneunung einer Grazie, der Aglaja, wurde im Griechischen auch den schö- 
net» Mahnen zugetheilt "*). Es scheint in den frühem Zuilen Griechenlands 
allgemein Sitte gewesen zu seyu, die Mähnen so zu verschneiden. An den 

*) CompaiaUon entre la tile d'un des thevaux de Venise , qui tftaienf sur l'arc 
triomplial des Tmllerie» — et la tote du cheval d'Elgin du Parthenon, London 
1818. 1*>. S. in 8. Dem einseitigen Verglcichstcllcr sind die Venediger Pferde 
unbtzweifalt ein Werk des Lysippus! 

•*) Ueber Kunst und Alterthum, von Göthc, Ilten Bandes 2tes Heft, 
Mochten alle voreilige Kunstrichter und Parallelcnuicber die weise Warnung 
beherzigen, womit der Meister seine gründliche, doch glimpfliche Zurechtwei- 
sung sruliesst. 

***) Xenophons Reitkunst c. V. §. 8. p. 203. der Schueiderichen Ausgabe. Toi- 
lux 1, 217. aus Simonides. 
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Friscn de« Parthenons , auf alten Syracusanischen Münzen u. s. w. findet man 
es immer ausgedrückt *). 

Eine dritte Bemerkung möchte die Beschauer des Matlhäischen Modellpferdes 
darauf aufmerksam machen, dass, was unser Modellbildner eben jetzt mit Ver- 
stand ausführte, indem er dem anatomischen Musterpferdo eine Basis mit bezie- 
hungsTollen Reliefs unterstellte, schon ein berülunter Bereiter und Pferdobildnen 
der Athener Simon, ein Zeitgenosse des Pericles, mit vieler Einsicht angeordnet 
halte. Wir wissen aus einer Stelle Xenophons zu Anfang seiner Reitkunst *•), 
dass Simon sein bronzenes Pferd und die dazu gehörigen Reliefs an der Basis 
im Tempel der eleusischen Ceres als Weihgeschenk aufstellte- Dio Künste, die 
in den Reliefs zu sehen waren, bestimmt Hierocles in seiner Schrift über die 
Rossarzneikunde dahin, es wären die verschiedenen Stellungen (Schemata) der 
Schule gewesen ***). Da es nun gar nichts Unwahrscheinliches hat, dass Pericles 
und seine Kunstgewerken bei ihren Pferdebildungeu am Parthenon bei ihrem 
Landsmann Simon sich flcissig Ruths erholten: so erscheint unser Mallhai als 
ein ueuer Simon und es wird keiner, der den Besitz dieses Modellpferdes wüu- 
echenswerth findet, diese Basis als Zugabe missen wollen, da ihm dadurch eiues 
der merkwürdigsten Bildwerke aus den Zeiten dos Poricles in möglichst treuer 
Verjüngung vors Auge gebracht wird. 



Nac h schrift 

Dies war schon in den Händen des Setzers, als uns in Göthe's Morpho- 
logie (II. Bd. I. Heft S. 60 ff.) dio treffenden Bemerkungen über natnrhislori- 
sche, besonders osteologische Abbildung mit Beziehung auf den trefflichen Pfer- 

dekenner uud Schriftsteller über dies edle Thier, der Herr v. Alton, jetzt 

. 

*) S. Taylor Comb« in den Erklärungen zu den British Marbles Part. U. zur 
6ten Tafel. 

•*) De re equestri c. I. p. 185. D. Schneid. Mit Schneider'« Anmerkungen. Hier 
beisst es ausdrücklich , Simon habe im Eleusinium sein bronzenes Pferd aufge- 
stellt und auf der Basis seine Bereiterkünste gebildet. Denn das» diese unter sei- 
nen Werken, wie sich Xenophon ausdrückt, zu verstelicu sind, zeigt die 
aus Hierocles Hippiatricis in den Anmerkungen angeführte Stelle ganz deutlich. 

***) S. die Bemerkungen über diesen Simon in meiner Schrift über Verzierung 
gymnastischer Uebungsplätzc durch Kunstwerke im antiken 
Geschmack (Weimar, Industriekomt. 1795.) S. 14. Die Schrift wurde 
durch Professor Dölls 22 Reliefs in der fürstl. Reitbahn in Dessau veranlasst, 

7 
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Lehrer bei der Universität Bonn, dort milgetheilten Aufsatz zukam. Götho 
halle sicli schon in einem früheren Stück über Thierproßle erklart. Jetzt fährt 
er fort : „An dein JKIgiu'schcii Pierdekopf , einem der herrlichsten Reste der 
höchsten Kunslzcit, finden sich die Augen frei hervorstehend und gegen das 
Oliv gerückt, woher die beiden Sinne, Gesicht und Gehör, unmittelbar zusam-* 
meu zu wirken scheinen und das erhabene Geschöpf durch geringe Bewegung 
sowohl hinter sich zu hören als zu blicken fähig ist Es sieht so übermächtig 
und geisterartig aus, als wenn es gegen die Natur gebildet wäre, und doch un- 
sern Beobachtungen gemäs hat der Künstler ein Urpferd geschaffen, mag er sol- 
ches mit Augen gesehen oder im Geiste erfasst haben; uns wenigstens scheint 
es im Sinne der höchsten Poesie und Wirklichkeit dargestellt zu seyn. Der 
Venolianische Kopf verliert wirklich dagegen, gerade dadurch, dass das Auge weiter 
vom Ohr steht, weiter vom Hinterhaupt abwärts, ob wir gleich nicht so gering von 
ihm denken, als der englische Maler Haydon. Ob dessen Behauptung, das 
Atheniensische Pferd stimme in seinen Haupttheileu mit den ächten arabischen 
Racepferden überein, richtig sey, wünschten wir von Herrn D'Alton , als dem 
competentesten Richter, bekräftigt zu sehn. Gegenwärtig sind so viele Ab- 
güsse duvon in Deutschland, dass Freunde der Kunst, der Natur und des Aller- 
Ihums sich gar wohl das Anschauen davon verschaffen können." So weit Göthe. 
Wir bemerken in Rücksicht auf das zuletzt Gesagte, dass sich nun ausser Berlin, 
München, Stuttgart, Göttingen und hier auch in der erleseneu Kunst- und Gemälde- 
sammlung des Hrn. Speck in Leipzig ein guter Abguss dieses Pferdekopfs befindet. 

Uebrigens sey noch gesagt, dass einer der ersten Kenner des bildenden Alter- 
thums, der um Winckclmann's Werke hochverdiente Heinrich Meyer in 
Weimar in seiner bei der Verlagshandlung von Wiuckelmann's Werken er- 
schienenen Geschichte der Kunst bei den Griechen III. Abschn. S. 285. 
es sehr wahrscheinlich gemacht hat, dass, da Calamis unleugbar an den Reliefs 
des Parthenons Theil nahm, er wohl vor allen auderu die Pferde daran arbeitete. 
„Calamis galt für den besten Künstler in Pferdefiguren, eqnis Semper sine 
aemulo expressis, sagt Pliuius (XXXIV, 8. s. 19, 11.) und wenn nun alles 
aufgeboten wurde, den Parthenon zu verherrlichen, so ist es wenigstens wahr- 
scheinlicher, dass jene drei jetzt in London beGndlichen Pfcrdeköpfo vom Giebel 
des Tempels, Arbeiten des Calamis seyen, als dass sie es nicht seyen. „Wir bit- 
ten dabei die Bemerkungen des scliarüinuigen Kunstkenneis in der 301. An- 
merkung zu vergleichen. 



Digitized by Google 



51 

IL 

Helena von Paris heimgeführt. 

Nichts scheint uns mein auf einen gewaltigen Effect sowohl zur Verherrlichung 
des pferdebändigenden Wagenlenkers« als zur vorthcilhaftesteu Darstellung von 
Tier feurigen Rossen berechnet ,zu seyn, als die auf alten Denkmälern so oft 
Torkommende Abbildung eines Viergespanns, wo die vier neben einander lau- 
fenden Henner, die zwei innern an eine Deichsel, die zwei äussern an Zugseile 
gespannt, in der malerischsten Stellung, blos auf den Hinterfüssen ruhend, ihren 
Lauf beflügeln *). Dabei darf die ausserordentliche Leichtigkeit des nur auf 
zwei kleinen Rädern davon schwebenden Fuhrwerks nicht vergessen werden. 
Wie schwerfällig und unbeholfen zeigen sich dagegen alle unsre neuen Fuhr- 
werke, sowohl in der Art des Einspannens und Anschirrens der Pferde, als in 
dem Bau des Wagens, der, wenn er auch das leichteste Curricle, Cubriolet oder 
Droschke wäre , in seiner ganzen Zusammensetzung und dem Gebrauch des Me- 
talls dabei seine gediegene Haltbarkeit durch viel grössere Massen und gewich- 
tigeren Umfang erkaufen muss. Womit konnte also unser Matlhüi die zweite 
Hauptseite der Basis seines Modellpferdes zweckmässiger verziere», als mit einem 
Gegenstand, der eben so sehr durch seine mythologische Bedeutung, als durch 
die geistreichste Gruppirung von vier tüchtigen Rennern sich vor andern antiken 
Bildwerken, auf welchen das edelste Thier in der Schöpfung, das Ross, seine 
ganze Kraft und Schönheit entfaltet, aufs anmuthigste auszeichnet? 

•) Die geistreichsten Pferdemaler der neueren Zeit, Rubens und Wouwerman, 
konnten entweder nur einzelne Reiter malen, oder sie mussten in ihren alle- 

Soriscben und mythischen Darstellungen selbst zum Alterthum zurückkehren. In 
er Centaurenbildung sprach sich das plastische Princip der alten Weh, wel- 
ches ideale Vermenschlichung heisst, am meisten aus. Das Viergespann der 
heroischen Welt und der Wettkämpfe war der Triumph der alten Thierbild- 
nerei. Pelops , Agamemnon bei seiner Rückkehr nach Mycenä und viele andre 
Heroen kamen seihst auf der griechischen ßübne auf wirklichem Viergespann 
zum Vorschein. Wie selten tritt ein wirkliebes Gespann auf unsern Bühnen 
auf! Wie erscheint Sappho mit ihrem Pbaon ? Oder will man etwa unsere 
Bereiterkünste in den Cirkus eines Astley hierher reebnen? Was ist ein Rei- 
tergefecht von Rugendas oder Wouwennan gegen eine antike Centaurouiachie, 
oder gegen einen Kampf berittener Amazonen , etwa wie auf der herrlichen 
Vase in Millin's Peintures, Vol. I. pl. 56. wo die Königin Hippolyte, ihren 
Wagenlenker zur Seite, auf ihrem Viergespann den Sturm des vielbewegtesten 
Reiterkampfes leitet? 
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Die Entführung der schönen Helena Ist nicht nur schou nach Ilerodot und 
Horaz (I. Senn. III. v. 108.) eine welthistorische Begebenheit, sondern auch ein 
Gegenstand der cyclischen Sängcrschulcn und der bildenden Künste bei den. 
Griechen geworden. Und sie ist auch der Gegenstand des hier nachgebildeten 
ulten Reliefs in gebrannter Erde, desselben, welches Wiuckelinaun in seinen un- 
odirlcn Denkmälern znerst bekannt machte *) und welches später, ab es mit der 
Sammlung von Charles Townley ius Briltischo Museum gekommen war, Comb» 
in sehr verkleinertem Maasstabe abbilden licss Da unter den 60 grossem 
Relief- Abgüssen in unserm Mengsiscben Museum auch dies in einer sehr treueu 
Nachformung sich befindet, ao hatte unser MalthäJ, als er es für die Basis dos 
Modellpferdes nachbildete, ein sicheres Vorbild vor Augen und es ist von ihm 
bis in die kleinsten Falten der Gewänder und im Charakter der muthigeu 
Rosse mit grosser Genauigkeit nachgebildet worden. 

Dichter und Künstler wetteiferten im Alterlhum, die Liebcsabcnlheuor des 
Paris mit der ihm von der Aphrodite selbst zugeführten, rcizerfiülten Spartane- 
rin und die Entführung derselben au Schiilb nach Troja in Gesäugen und Bild- 
werk darzustellen •••). Es liesse sich aus beiden ein eigner Cyclus noch jetzt 
zusammenstellen. So viel ist deutlich, dass über die nähern Umstände des Ein* 
Verständnisses beider Liebenden, ihre erste Zusammenkunft, ihre Entführung die 
verschiedensten Sagen und Ausschmückungen von den ältesten Zeiten her vor- 
handen , am ausführlichsten aber vom cyclischen Dichter Stasinus in den söge- 

*) Monunienti inediti n. 117. In der Erklärung p. 150. erfahren wir den 
Ort nicht, wo sich das Fragment jener alten Frise damals befand. Nur das 
wird bemerkt, dass man damals eine Dooblette im Collegio Romano fand. In 
der Villa und in Palazeo Alban! war es nicht. Denn seiner gedenkt weder die 
Indicanione antiquaria (Rom 1765.) noch Zoega. Aber die ganze Stellung zeigt, 
dass im Bruch etwas wegblieb. Weder auf den Abguss im Mengsischen 
Museum, noch auf der Kupfertafel in den Monumenti ist etwas von dem Schilf 
zu sehen, was Eckhel in dem Cboix des pierres gravtfes, p. 70. darauf erblickt 
haben will. Allein olfenbar war ihm sein Gedächtnis* untreu und er verwech- 
selt damit den Marmor aus dem Pallast Spada, der n. 116. von Wiockehuann 
mitgetheilt wird. 

**) A Description of a collection of Terracottas in the British Museum pl. XIX. 
n. 34. Dass dies Fragment aus Townley's Sammlung ins Brittische Mim e um 
kam , lernen wir aus der Synopsis of the Contents of the British Museum 
p. 72. n. 35. Townley kaufte es mit hundert andern Sachen von lenkins in Rom. 

***) Schon Bayle hat in seinem Dictionaire v. Helene vieles mit giosser Belesen, 
beit gesammelt. Die Hauptinomcnte stellt Heyne in den Erklärungen zum 
Tischbeinischen Homer Heft I. S. 33. sinnreich zusammen. 
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nannten cyprischen Gesängen durchgeführt wurden 4 ). Die bildende Kunst 
blieb darin nicht zurück. Es lässt sich vom ersten Liebeszauber, womit die li- 
stige Göttin die arglose Gemahlin des in Crela abwesenden Mcuclaus bestrickt *♦), 
bis zu ihrer auch da noch sittsam zögernden Einschiffung aus den noch vorhande- 
nen Bildwerken ein eigner kleiner Kunstkreis zusammenfügen. Darunter war 
nun auch der Act, wo der schon im Pallast des Menelaus mit der schönen 
Buhlin einverstandene Räuber auf einem Viergespann hin zur Küste, wo sein 
Schiff ihn erwartete, die Unheilhringerin entführt Wenn wir es mit Wiuckel- 
inanu eiuo Heimführung uenuen und auf die Stelle im Euripideischen Helden- 
spicl Helena Rücksicht nehmen, wo freilich in einer ganz andern Beziehung 
der Alte zu Helenen spricht: 

«— des brautlichen Wagens mich erinnernd, 

Auf dem du aus dem väterlichen Hause 

Mit deinem neuvcnnälteu Gatten zogst ***), 
so mag dies freilich mit cioiger Ironie anzunehmen seyn; allein warum sollte ein 
griechischer Künstler jene Sitte des Allcrlhums, nach welcher stets mit einer 
. Anspielung auf dio erste hohe Hochzeilweihe ****), die man die heilige Hoch- 
zeit zu nennen pflegte, (wo Zevs die Here in seinem himmlischen Viergespann 
führte,) und wo der Bräutigam, umringt mit Fackelträgern und Paranymphen , 
die Braut aus dem Hause der Eltern zu Wagen heimführte (ein durch das 
Herkommen geheiligter Anklang an die heroische Zeit, wo alles im Wagen 

*) S. die von Tychsen aus dem Mad rite r Codex gegebenen Excerpte des Proclus 
in der G ö t ti n gcr Bibliothek der Literatur un d K uns t n. T. S. 23 Ii. 
und was Jacobe in den Prolegonieneu zu Tzetzes Antehouieiica und Post hö- 
rne lica p. XXIII. ff. erinnert, vergl. mit dem UlFenbachiscben Fragmente p. 6ßt. 

**) Wir denken hier besonders an dai bekannte Relief in Neapel im Besibs des, 
Duca Caralla Noia, welches Winckelmann zuerst abbildete und erklärte in den 
Monunienti inediti n. 115. (Mi Hin galcrie mytbologique pl. 175. n. 540.) 
und an das merkwürdige Vascngemälde in Millingen'* Peintures antiquet 
de Vaies grecs pl. 42, bei dessen Erklärung in einem besondern Aufsatze, 
der Liebeszauber überschrieben, im Ta«chenbuch Urania vom Jabr 1820. 
S. 481 ff. alle noch vorhandenen Denkmäler, welche diese Bcthörung der He- 
lena in der Liebe zum Paris darstellen , verglichen und erläutert worden sind. 
Ueberall ist der verlockende , antreibende Eros persönlich im Spie). Seiner 
Macht kann niemand widerstehn. Dadurch rettete das Alteitbum die Zucht 
und Ehre seiner Göttinnen und Heroinen. 

***) Euripides Helena v. 752. hier nach Wielands Uebcrsetzuog im Neuen at- 
tischen Museum Tb, I. S. 04. 

****) Alles hierher Gehörige in der Aldobrandinischen Hochzeit S. 64. 141 ff. 
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fuhr) nicht in so fern eiue Anwendung gemacht werden können , als in dieser 
Parodie selbst eine heimliche Misbilligung der entweihten Ehemysterien, des 
Telos, wie es die Griechen nannten, liegen und das Zartgefühl sittlicher Scham 
dadurch geschont worden seyn könnte? Selten nnd der gewöhnlichen Ueber- 
licferung , wo Helena dem am Schiffe sie erwartenden Paris sich selbst überlie- 
ferte •), widersprechend bleibt diese Vorstellung allerdings nnd sie dürfte, einen 
schönen Onyxcamoo in der kaiserlichen Sammluug in Wien etwa abgerechnet ••), 
kaum noch auf einem antiken Denkmal anzutreffen seyn. 

Dass Paris es sey, der hier zur halbentschleierten Frau in den Wagen hin- 
aufspringt, zeigt die phrygische Mütze ***). Auch die phrygische. Schenkel- und 

*) Die reizendste Vorstellung der Art findet sich auf der Marmorvase , die Jcn- 
kins von Neapel nach Rom brachte und dort Oratio Orlandi in einer eigenen 
Monographie Le nosze di l'aride ed Elena nel Musto del I. Jenkins. Roma 
1775. foi. herausgab, die aber Tischbein in seinem Bilder-Homer Heft V. 
n. 2. in Urariss gab. Eine andere, aber nur noch im Bruchstück vorhandene 
Vorstellung der Art befand sieb auf einem etrushischen Todtenkasten in der 
Villa Albani, nach der Indicazione antiquaria p, 9. n. 18. und ein diesem ahn» 
liebes Fragment gab Maffei schon in seinem Museo Vcronense tab. V. n. 2. 
Da die Figur des Faris dort gänzlich fehlt, so erkennen wir blos durch den 
Liebesgott, der die verschämt zurückweichende Helena dem Schiffe zutreibt, 
dass dumit diese Fabel gemeint sey. Das grosse Gefäss, welches zwei Ge- 
fährten ins Schiff tragen, erinnert an die Sage, dass durch die listige Dienerin 
Anthea auch viel Kostbarkeiten mit geraubt wurden. S. Jacobs zu Tzetzes 
Antehom. 

*•) In Eckhel's Choix de pierres grave*es pl. 35. Dass dem zur schönen Beut« 
auf den Wagen springenden Heros jedes phrygische Abzeichen fehlt , dass 
er sogar ein sehr modernes Schwert, ein römisches parasonium, ia der Hand 
hält, könnte manchen Verdacht erregen. Doch hat der scharfsichtige Köhler 
in seiner strengen Critik über die Unächtbeit mehrerer geschnittenen Steine 
im kaiserlichen Museum in Wien in einer Abhandlung über zwei Gemmen 
der kaiserlichen Sammlung in Wien (Petersburg 1810.) S. 102 lf. über diesen 
Cameo nichts bemerkt. Einen unbezweifelren Cinquecentisten bat Eckhel 
schon in der Erklärung aus Montfaucon angeführt. 

***) Sie darf dem Paris nie fehlen, so wenig wie die Schiffermütze dem Ulysses 
auf der Irfahrt und dem spätem Hephästos die Mütze der Schmiedesippschaft 
S. darüber Vascneiklärungen T. III. S. 8 f. Es lässt sich zur Evidenz bewei- 
sen, dass diese phrygische Tracht magisch, d. h. aus dem alten Zcroaster- 
dienst abstammend, und dass die halb unter dem Kinn zugeknüpften und halb 
über dem sogenannten Horn (cornu) zurückgeknüpften vier Laschen (redimi- 
eu\a) aus dem Feuerdienst der Perser, wo der Mund damit verschlossen wurde, 
damit sein Odem nicht verunreinige, abzuleiten sey. 
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Fussbekleidung, die der Meder anaxyrides, der Celle braccas (broeches), der 
Grieche Säcke &vht**e) nennt, fehlen uuserm Paris nicht; nur sind sie auf dein 
Tewnleyischen Relief durch die Zeit unkenntlich geworden. Eine kleine Erhöh uug 
über dem Knöchel des einen Fusses zeigt iudess hinlänglich , dass auch die lange 
phrygische Fussbekleidung ursprünglich nicht fehlte. Die beflügelte Hast, wo- 
mit er anf den Wagen springt, durch .das Ton der Luft zurückgewehele Ober- 
kleid, die Chlamys deutlich bezeichnet, giebt zur Guüge die Eil zu erkennen, 
womit der Räuber seine reizende Beute zu sichern sucht. — So brachte sonst 
mancher verliebte Heirai hsjäger unter den Britten sein Mädchen nach einer Flucht 
aus dem elterlichen Hause (Elopement) in zwei Tagen an die schottische Grenze 
zu dem berüchtigten Hufschmidt nach Gretna-greeu. — Hier gellt das alles frei- 
lich viel ehrbarer und vornehmer zu. Helena erscheint hier nicht, wie auf andern 
Reliefs und Gemälden, am Oberleibe ganz entblösst. Sie hat das verhüllende 
Obergewand noch über den Hinterthcil des Kopfes gezogen und erinnert durch 
die Eland, womit sie die schleierartige Verhüllung emporhält *), an jene Ent- 
schleierung der Braut, womit im heroischen Alterthum am Morgen nach der 
Brautnacht eigene Geschenke, als Morgengabe, verbunden waren, 

Was uns aber vor allem am meisten zur Beschauung lockt und anzieht, ja 
als der siegreichste Beweis gellen kann, welchen Vortheil das so gruppirte Vier- 
gespann gewühreu mag, isl die bewundernswürdige Mannigfaltigkeit in ;der Kopi- 
bewegung aller vier feurig ansprengeuden Renner, wovon jedes den Nacken und 
Kopf mit einer andern Richlung und mit unbeschreiblicher Lebendigkeit hebt. Wie 
schuaubt, brauset und bäumet sich hier alles! Ein solches Kunstlüben deutet auf 
das tüchtigste Kunstvermögen des Meisters, dem diese Terra -Cotta -Tafel nach- 
gebildet wurde. Sehr interessant dürfte zur Würdigung der hier so kräftig vor<- 
waltcnden Kunst die Vergleicliung mit mehreren der schönsten Zeichnungen auf 
antiken Vasengemälden seyn , auf welchen wir ähnliche Viergespanne erblicken. 

*) Die alten Künstler ergriffen jede Gelegenheit, um bei jungen weiblichen Fi. 
garen wenigstens Eine Hand bis an den El bogen emporgehoben darzustellen , 
weil dies die rundliche und satte Form des Vorderarm« zn seinem grössten 
Vortheü ins Licht stellt. Das niusste aber auf ungemeine "Art motivirt wer- 
den. So greift die .schone halb entkleidete flureutinische Venus, die aas dem 
Bade gestiegen ist, sich an die Flechten des geschmückten Hauptes; so zieht 
die Jägerin Diana einen Pfeil aus dem Kocher auf dem Rücken ; so fassen 
Jungfrauen ihr Peplidion über der Brust (wie die Nemesis im Pio Clementiao) 
oder das verschleiernde Oberkleid über der Schulter und entwickeln so die 
Schönheit des Arms. 

*) Die Apocalypteria. S. Aldobr andinische Hochzeit S. 32- 
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Wir berufen uns, um dies durch den Augenschein darzulhun, nur auf die 
bekannten Peinlures de vases anliques von Miliin. Auch dort finden wir 
(Vol. I. pl. XXIV.) einen griechischen Heros, welcher auf einen Siegeswagen 
mit vier Rennern bespannt springt (von Horabgleilen, wie Miliin erwähnt, sehn 
wir nichts), auf welchem die geflügelte Siegesgöttin das Viergespann lenkt. Zwei 
Palmenzweige vor dem Gespann lassen uns über die Bedeutung dieses Yasenge- 
mä'Ides nicht in Ungewissheit, Iiier hallen aber in symmetrischer Nebeneinander- 
slcllung alle vierWcllrenner die vorwärts gestreckten Köpfe in vollkommen gleicher 
Richtung. Es gilt ein Wettrennen und da wäre die unruhige Bewegung der Köpfe 
gegen einander eine sehr unangemessene Unterbrechung des gemeinsamen Ilinstro- 
bens gewesen. Sie hätten, so miissten wir besorgen, den pferdcscheucheudcn Ko- 
bolt der griochischen Wageukämpfe, der Taraxippos Pferdescheuche hiess •), 
erblickt , und die Göttin Nike selbst küuute ihrem Günstling nicht die Palme 
erringen. — Dieselbe Symmetrie zeigt sich noch auf njcluercu Vasen dieser 
wenn auch nicht immer in Richtigkeit der nachgezeichneten Umrisse, doch ge- 
wiss in Darstellung der Hauptidecn sehr lehrreichen Saramlnng Aber ermüdend 
bleibt doch diese höchst einförmige Nebeneiuanderstellung. Und so mögen an- 
dere Vasenzeichnungen, wo die einzelneu Köpfe des Viergespanns in der ver- 
schiedensten Richtung anstreben *♦*) , schon durch diese Mannigfaltigkeit einen 
spätem Fortschritt der Kunst beurkunden. 



*) Die Hauptstelle bei I'ausanias VI. 20. 8. verdient wohl noch eine eigene Er« 
Jäuterung. Uebcrall f wo Wettrennen statt fanden, gab es auch einen eigenen 
Taraxippus, wie uns I'ausanias lehrt. 

**) Man verg). Pcintures vol. I. pl. XV. LVI. Vol. II. pl. XVIII. 

«*) Vol. ii. pi. xxvir. xxxvii. xlix. 
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einiger Kunstverständigen über Ernst Matthäi's Pferde-ModelL 

j\'lit ausgezeichneter Thätigkeit, Kunstfertigkeit und Genauigkeit hat Herr 
Matthäi viele frische Präparate von den Muskeln des Pferdes in der Königli- 
chen Thierarzneischule mehrere Monate lang benutzt, inn die Bildungen dieser 
Theile der Natur so treu ab möglich in seinem Kunstwerke wieder zu geben. 
Dieses der Wahrheit gemäss zu bezeugen hielt ich für meine Pflicht, glaube 
aber die Beurtheilung dieser Arbeit andern Anatomen und Kunstkennern Liber- 
iassen zu müssen, da ich durch die Darstellung der Theile in den frischen Prä- 
paraten und durch Rath seihst einigen Anthcil au der Ausführung derselben 
habe. Nur die Bemerkung füge ich noch bei : dass dieses Modellbild auch für 
diejenigen nützlich seyn wird , welche sich mit dem Studio der Thierheilkunde 
und der vergleichenden Anatomie beschäftigen, da durch die Darstellung der 
zweiten Loge der Muskeln an der linken Körpcrhälftc nur wenige tiefliegende 
Muskeln versteckt geblieben sind. Möge Herr Matthäi durch einen zahlreichen 
Absatz für Mühe und Zeitaufwand entschädigt, durch cdeldenkendo Männer in 
seinem Eigenthumsrechte gesichert werden. 

Dr. Seiler. 



Die Ausführung dieses Modells über die Muskeln des Pferdes ist ein Werk, 
für welches Veterinarschulen , vergleichende Anntomen , Maler und Bildhauer 
Herrn Matthäi und Herrn Hofrath Seiler ohne Zweifel sehr vielen Dank 
schuldig sind. Man muss gesehen haben, mit welcher Genauigkeit diese Arbeit 
vollendet worden ist , wie über grosse Irische Präparate selbst Abgüsse gemacht 
-worden sind, wie nach diesen Abgüssen und nach den frischen Präparaton im 
verjüngten Maasstabe gearbeitet worden ist; man muss wissen, welche genaue 
Revisionen vorgenommen worden sind; man muss endlich die Zierlichkeit der 
Ausführung selbst bis in die kleinsten Theile (z. B, au den Muskeln des Kopfs 
und den Sehnen und Bändern der Extremitäten) betrachten, um du» Höchstver- 
dienstliche dieser Arbeit, welcho ohne Widerrede alle früheren an Genauigkeit 
hinter sich lässt, hinreichend zu eikeunen. 

8 
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Da überdies« nun ein, verhältnissmassig der grossen Vorarbeiten, sehr billiger 
Preis festgesetzt worden ist, so steht nicht zu zweifeln, dass Viele eilen wer- 
den, ein so schönes und nützliches Kunstwerk, sich zuzueignen. — Für Veteri- 
närschulen und Zeich nenakademiecn insbesondere aber , so wie für zootomische 
Museen , darf man es ohnelün als unentbehrlich betrachleu. 

Dr. C. G. Carus. 



Wir beeilen uns, unsere Leser auf dieses aus der Konigl. Thierarzueischule 
zu Dresden, unter der besondern Leitnng ihres verdienten Directors, Hofrath 
Seiler, hervorgegangene Kunstwerk aufmerksam zu machen, indem es Künstlern, 
Anatomen und Thierärzten, besonders aber ollen! liehen Instituten dieser Art 
gewiss eine höchst willkommene Erscheinung ist. Ref., der die Arbeit selbst 
vielfach zu betrachten Gelegenheit gehabt hat, nmss ausser der Schönheit, Rich- 
tigkeit und lehrreichen Anordnung des Ganzou auch insbesondere noch den Um- 
stand hervorheben, dass die Gesammtform des Pferdes nicht ein zerfleischter uu- 

festalteter Cadaver, sondern eine Statue voll Leben und Anmuth darstellt; ein 
Jmstand, der für den Gebranch, welchen der bildende Künstler davon zu ma- 
chen gedenkt, nichts weniger als gleichgültig ist. (Ch.) Aus den allgemeinen 
medizinischen Annalen auf das Jahr 1823. Januar S. 141. 
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